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Abonnements 
Lodz: RB. 2.— vierteljährlich ineluſtwe Zuft⸗ lung 


vr. Voſt: 


Inland NS. 2.40, Ansland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Ports. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— — 


Freitag, den 7. (19.) November 1897. 


Lodzer C 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und grpebitien: 
Dzielna⸗ (Bahn) Strafe Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


ngeblatt 


17. Jahrgang. 


2 


— 
Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle & op. 
Auf der erſten Seite 10 Key. Neelamen IB Kop. pre Zellen. 
Simmtliche Aunoncen- Expeditionen des In - und Mus landes nehmen für ums 


Rufträge entgegen. 


— * Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. em -—- 
rn — P un 
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Wir empfehlen dem geehrten Publikum unſere 


Ne 


Verlegung unſeres Geſchäftslocales 
nach dem Hauſe des Herrn F. Ende, Petrikauer-Straße Ar. 108, wo ſich unſere Graphiſchen 
Etabliſſements beſinden, aufmerkſam zu machen. 


TL. ZON ERS Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße Nr. 90, 


eee 


Reſtaurant 


TEL MANNTRUREL 


empfiehlt täglich friſche 


holländische Auſtern 


J. Petrykowski. 


Dr. med. Goldtarb 
pecialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 

Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczansla Nr. 1), Haus Grodens kl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. E. Sonnenberg, 

u ſich nach fpeciellen Studlen im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

Dants u. Veueriſche Krankheiten, 

Eiglunlana⸗ Straße Nr. 14 (Ede Wölczanska.) 

mpfangsſtunden von 10—1 Vo m. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. g 


SAINT-LEHON 


Der Wein ug 
Saint-Lehor 


R als der beſte aller toniſchen Weine anerkannt 
ind if derfelbe in allen Apotheken und Droguen« 
andlungen zu haben. 
„ ER 
Spezial⸗Dampffabrik 
Mall⸗Galay teriegtgenſtände aus der 
Schreibutenfillen⸗Branche 
von 


. holaszewski, 


— 


Kapucifsks straße Nr. 7, in Warſchau, 
mpfiehlt Menpatentirke Segregatoren und 
ervemappen, die ſich durch eine ungewöhn 
He Dauerhaftigkeit und Billigkeit auszeichnen. 
Dreijäbeige Garantie. ug 


san. 191 aM 


Der vereidete Nechisautwalt 


St. Makow 


wohnt jetzt Petritanerfirake 85. 


In lan d 


St. Petersburg. 


— Eröffnung des St. Petersburger Olga⸗ 
Arbeitſamkeitsaſyls für Kinder. Den 8, (15) 
November fand in Zarſkaſa Sſlawfanka, vier 
Werft von der Stadt Pawlowsk, wie die Ruff. 
Telegraphen⸗Agentur miltheilt, die feierliche Er⸗ 
Öffnung des St. Petersburger Olga⸗Arbeitſam⸗ 
keitsaſyls für Kinder flatt, das von Seiner 
Mafeſtät dem Kaiſer zum Gedächtniß an 
die Geburt der Großfürſtin Olga Nikolajewna 
gegründet worden iſt. Das Aſyl hat den Zweck, 
die in der Refidenz unbeauffichtigt zu Haufe 
bleibenden Kinder beiderlei Geſchlechts im Alter 
von 6 bis 15 Jahren zu beaufſichtigen und fie 
zur Arbeit zu erziehen. Das Aſyl kann 200 
Kinder aufnehmen, die bäuerliche Arbeiten lernen 
ſollen, hanpiſächlich Gemüſezucht, Gartenbau und 
leichtere Handwerke und Handarbeiten. Den 
Gottesdienſt vor der Einweihung celebrirte der 
Prieſter Joann von Kronſtadt. Dem Gottesdienſt 
wohnten bei: S. M. der Kaiſer, J. M. dis Kaiferin 
Alexandra Fiodorowna, die Prinzeſſin von 
Schleswig⸗Holſtein, der Miniſter des Innern und 
andere hochgeſtellte Perſonen. Nach dem Gottes⸗ 
dienfte wurden alle Gebäude mit Weihwaſſer ber 
ſprengt. Ihre Majeſtäten und die Prinzeſſin 
von Holſtein gingen mit allen übrigen Perſonen 
in die einzelnen Häuſer und betrachteten alle 
Räume und Werkſtätten des Aſyls. Gegen 5 
Uhr kehrten Ihre Mafeſtäten nach Zarſkoſe 
Sſelo zurück. 

— Der Adſutant des Prinzen Boris von 
Bulgarien, Oberſt Kjakulow, trifft den 4. (16.) 
November in St. Petersburg ein. Er iſt vom 
Fürſten Ferdinand mit der konflidentlellen Miſſion 
betraut worden, bei der ruſſiſchen Regierung einen 
Aufſchub auszuwirken in der endgiltigen Re⸗ 
gelung der Frage der Wlederaufnahme der ausge⸗ 
wanderten bulgariſchen Offiziere in die bulga⸗ 
riſche Armee. 

— In der Sitzung der Kommiſſion zur Be⸗ 
rathung der Frage der höheren technſſchen Bil⸗ 
dung, die am 2. (14.) November ſtattfand, wur⸗ 
den die einzelnen Theſen des Berichts von J. A. 
Anopow, über die wir bereits berichtet haben, 
durchgeſprochen und darauf wurde ein Bericht 
des Profeſſors der Moskauer Univerfität und der 
Moskauer techniſchen Hochſchule Sernow verleſen, 
der hauptſächlich die Lehranſtalten betrifft, in 


erleih- MY nfali, 


welche ein großes Lager von Mufikalien auf allen Gebielen enthält und durch Novitäten fortwährend kompletirt wird. 


Günſtige Abonnementsbedingungen mit iheilweifer Boniflcation des Abonnementsbetrages. 
Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Poſt unter Zurechnung eines unbeden tenden Portos. 


wir benutzen ſchon heute die Gelegenheit, unſere geehrte Kundſchaft auf die im 


S TA 


F 


denen Maſchinenbau gelehrt wird. Bei der Ver⸗ 
handlung über die Anopowiden Theſen wurden 
mancherlei Fragen berathen, auf die einzugehen 
bier zu weit führen würde. So wurde beſonders 
über die Profeſſorenfrage debattirt und über die 
einzuſchlagenden Mittel und Wege, um den Man⸗ 
gel an tüchtigen Profeſſoren zu beſeitigen. Ferner 
entnehmen wir den Blättern, daß über den 
Typus der deuiſchen techniſchen Hochſchulen ver⸗ 
handelt wurde, die von einigen Rednern als 
Muſter hingeſtellt wurden, dem man auch in 
Rußland nachtifern müßte. 


Moskau. Dieſer Tage fand eine gemeln⸗ 
ſame Sitzung der Mitglieder des Stadtamis und 
der Kommiſſion für Berbefferung des Straßen⸗ 
pflaſters in Moskau ſtatt. Der Sitzung wohn» 
ten auch das Moskauer Stadthaupt Fürft Goli⸗ 
zun, die Profeſſoren Shukowski von der Mos⸗ 
kauer Mniverfität, M. Tſcherepaſchinski und A. 
Gawrilenko von der Kaiſerlich Techniſchen 
Schule, die Stadtingenieure u. A. bei. Die Ver⸗ 
ſammlung berleth zuerſt über die Tauglichkeit des 
derzeitigen Steinpflaſters in Moskau, wobei 
deſſen Mängel eingehend beſprochen und einhellig 
erkannt wurde, daß das Pflaſter in ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande ungenügend ſei ſo wohl in ſa⸗ 
nitärer, als auch in wirthſchaftlicher Hinſicht. 
Für die Beibehaltung des Steinpflaſters ſpricht 
nur, daß es bedeutend billiger zu ſtehen kommt, 
als anderes Straßenpflaſter. Rechnet man aber 
die alljährlichen Remonten, die bei einem ver⸗ 
beſſerten Straßenpflaſter fortfallen, fo ergibt fi 
in einer Periode von 15—20 Jahren, daß das 
jetzige Steinpflaſter mit der Remonte theurer zu 
ſtehen kommt, als ein verbefjertes Pflaſter. Die 
Berfammlung anerkannte nach den „P. B.“ eins 
ſtimmig als dringende Nothwendigkeit für die 
Stadtverwaltung, zur Anlage neuen verbeſſerten 
Straßenpflaſters in Moskau zu ſchreiten, wobei 
die Pflaſterſteine, die hlerbei frei werden, zur 
Pflaſterung der Straßen in den Vorſtädten ver⸗ 
wendet werden könnten. Die Neupflaſterung 
hätte mit dem Zentrum der Stadt zu beginnen 
und zwar mit 31 Straßen nebſt Nebengaſſen 
mit einer Geſammifläche von 75,000 Quadratfa⸗ 
den, in welche unter Anderem der Baltſchug, die 
Warwarka, Wolchonka, Ilfinka, Mfaſſalzkaſa, 
Sſretenka, Schmiedebrücke, Große Lſubfanka, 
Neglinnafa, Nikolskaja, Mochowafa, Poktowka, 
Petrowka, Sſoljanka, Nikitskaſa, Twerskaſa, der 
Theaterplatz 20. einbegriffen find. Bezüglich des 
Pflaſteriypus ſprach ſich die Verſammlung für 
zwei Syſteme aus, wovon das eine für ebene 
Flächen, das andere für Steigungen anzuwenden 
wäre. Für leßtere wurde Holzpflaſter (olerkan⸗ 
tige Holzklöße,) für erſtere Asphaltpflaſter als 
zweckentſprechendſte befunden. Behufs vergleichen⸗ 
der Klarſtellung des Werthes dieſer Typen und 
des Preiſes derſelben beſchloß die Verſammlung, 
ſich um die eniſprechenden Daten an die Stadl⸗ 
ämter in Warſchau, Odeſſa, Riga und Peters⸗ 


burg, wo biefe Typen bereits praktiſch erprobt 
find, zu wenden. Außerdem wurde in der Ver⸗ 
ſammlung in Anregung gebracht, daß gleichzeitig 
mit der Anlage verbeſſerten Straßenpflaſters in 
denſelben Gegenden neue Trottoirs angelegt, die 
unterirdiſchen Kanalſſations- und anderen Rohre 
anders vertheilt, das Profil der Straßen (beſon⸗ 
ders wenn die elektriſche Bahn durch dleſelben 
gelegt wird) verändert, die obligatoriſchen Beſtim⸗ 
mungen für den Wagenverkehr in der Stadt 
durchgeſehen werden 26. Die weitere Berathung 
über das verbeſſerte Straßenpflaſter wurde bis 
zur nächſten Sitzung verſchoben, welche ſofort 
nach Empfang der Antwort auf die obenerwähn⸗ 
ten Anfragen einberufen werden wird. 

Odeſſa. Am 3. (14) d. M. fand die 
feierliche Einweihung der neuen ſchönen evange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen Kirche ſtatt, die in ßreng gothl⸗ 
ſchem Stille auf der Stelle, wo ſich die alte 
Kirche befand, an der Jamſkaja erbaut iſt. Die 
Kirche faßt 2,000 Perſonen. Die Einweihung 
vollzog der aus Petershurg gekommene General⸗ 
ſuperintendent, dem dabei 12 hleſige und aus⸗ 
wärtige Paſtoren affiſtirten. Der Bau hat 
100,000 Rbl. geloftet. In der Kirche befindet 
ſich eine prächtige Orgel, die 12,000 Mbl. koſtet. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die letzte von Lord Salisbury in Guildhall 
gehaltene Rede beſchäftigt die Preffe noch immer. 
Die „Hon. Bp.“ beſpricht Yeute den die afrika» 
niſche Colonſalpolitik behandelnden Theil der 
Aeußerungen des britiſchen Premiers und die da⸗ 
durch hervorgerufene Polemik zwiſchen der deutſchen 
und der engliſchen Preſſe: 

Da Lord Galisburg gewiſſermaßen das 
Prinzip aufgeſtellt habe, daß Niemand das Recht 
befige, England an der immer weiter fort 
ſchreltenden Beſißergreifung des Hinterlandes 
ſeiner afrikaniſchen Colonien zu verhindern, ſo 
ſei es ganz natürlich, daß die deutſche Preſſe 
dieſe Erklärungen in einem Tone beſpricht, welcher 
den engliſchen Blättern nicht gefällt. Wenn auch 
Letztere Recht darin haben, daß die Deulſchen 
durch den Niedergang ihrer afrikaniſchen Golonien 
erboſt ſeien, fo ſollte fie nicht vergeſſen, daß dieſer 
Niedergang hauptſächlich durch engliſche Sutriguen 
hervorgerufen worden ſel. „Uebrigens ſcheint der 
britiſche Premier gar nicht vorauszuſehen, zu 
welchen Folgen derfenige Theil feiner Rede 
führen kann, welcher der Rivalität Englands 
mit den anderen in Afrika intereſfirten Mächten 
gewidmet if. Bisher find Deutſchland und 
Frankreich in Afrika getrennt von einander vor⸗ 
gegangen; es könnte aber wohl die Zeit heran⸗ 
nahen, in welcher Berlin und Paris ihre In⸗ 
tereſſen richtig verſtehen lernen und ſich auf einen 
Meinungsaustauſch darüber einlaſſen, in welcher 
Weiſe ſie am beſten gemeinſchaftlich den engliſchen 


Anſprüchen entgegentreten könnten; natürlich wird 


Frankreich ſich dabei die Unterſtüßung Rußlands 
ſichern. Wenn man das Alles erwägt, ſo kommt 
man zur Heberzeugung, daß Lord Salisburg wohl 
beſſer gethan datte, alles Dasſenige aus feiner 
Rede auszuſchließen, was ſich auf den angeblichen 
Vorrang der engliſchen Rechte im Innern Afrikas 
bezieht.“ j 

Tu m — — 


Dreyfus oder e Walfin⸗ 
Eſterhazy 


Angeſichts der weiteren Entwickelung der 
Dreyfus⸗Affaire kann dem Senator Scheurer⸗ 
Keſtner der Vorwurf nicht erſpart werden, daß 
er durch feine dunklen Andeutungen und bisher 
unbewieſenen Behauptungen Parls und ganz 
Frankreich in Unruhe verſetzt hat, ſtalt fi von 
vornherein nur an die zuſtändigen Minifterien zu 
wenden und das Ergebniß der dort angeſtellten 
Unterſuchungen abzuwarten. Infolgedeſfen hat 
ſich in Paris ſeit einigen Tagen eine förmliche 
Jagd nach dem Ofſfteler entwickelt, der nach des 
Senators Behauptung der wahre Schuldige ge⸗ 
weſen fein ſoll, und nachdem der Escadronchef 
de Rougemont durch Scheurer ſelbſt als frei von 
jedem Verdacht bezeichnet worden iſt, greift jetzt 
die Spürſucht einen anderen Namen auf. Nun⸗ 
mehr ſoll der inaktive Einienofftzier Graf Walfin⸗ 
Eſterhazy ſchwer belaſtet ſein. Aus Paris wird 
hierzu mitgetheilt: 

Der Kriegs miniſter Billot theilte Möline 
und dem Juſtizminiſter mit, daß er von Mathlen 
Dreyfus, dem Bruder des verurteilten Haupt⸗ 


manns, ein Schreiben erhalten habe, worin dieſer 
behauptet, daß der Schreiber des bekannten Ver⸗ 
zeichniſſes der Major Graf Walfin⸗Eſterhezy [, 
der ſeit Frühling 1897 wegen Krankheit außer 
Dienft iſt und zuletzt in Paris, Rue de bienfal- 
sance, wohnhaft war. Mathieu Dreyfus macht ſich 
erbötig, von Walſin in der Zeit vor Dreyfus Ber⸗ 
haftung geſchriebene Briefe zu beſchaffen, damit 
ſich der Miniſter von der Identität der Hand⸗ 
ſchrift überzeugen könne. Dem Kriegsminiſter, 
welcher durch Scheurer bekanntlich vorbereſtet 
war, kam dieſe Mittheilung um ſo weniger über⸗ 
raſchend, als er Tags zuvor, wie man beſtimmt 
verſichert, von Walfin einen Brief erhielt, des 
Inhalts, daß Walfin, welcher directe Kunde von 
dem gegen ihn erhobenen Verdachte erhalten 
batte, bereit ſei, ſich dem Kriegsgerichte zu ſtel⸗ 
len. Es bleibt indeß die Frage offen, wie es 
möglich geweſen, daß der Infanterie⸗Bataillons⸗ 
chef Walſin Geheimniſſe ausliefern konnte, welche 
auch die Artillerie und die Cavallerie betrafen, 
ſowie ſich auf die geſammte Mobilifirung be⸗ 
zogen. 

Ferdinand Graf Walfin⸗Eſterhazy gehört 
jenem Zweige der Eſterhazy'ſchen Familie an, 
welcher im vorigen Jahrhundert aus Ungarn ein⸗ 
gewandert if. Er diente nach der Mbjolvirung 
der Kriegsſchule zu Saint⸗Cyr im 185. Infan⸗ 
terie- Regiment, wurde dann als Hauptmann mit 
dem Titel eines Majoradſutanten nach Tours 
zum 18. Jägerbataillon verſetzt, dann im Jahre 
1892 nach Rouen. Er beſitzt den Orden der 
Ehrenlegion. Von Seiten Scheurers wurde in 
Tours und Rouen nach dem Umgang Walfſins 
nachgeforſcht. Die Reſultate find dem Kriegs⸗ 
miniſter, wie Scheurer mittheilt, bekannt. Seit⸗ 
dem Walfin den artiven Dienſt quittirt, im Früh⸗ 
ling 1897, verweilte er mit ſeiner Frau zuerſt in 
feiner Villa Saint⸗Meénehould an der Marne, 
dann in Italien, wohin ihm feine Briefe nach⸗ 
geſandt wurden; er kam aber mittlerweile häufig 
nach Paris und ſprach angeblich noch am letzten 
Donnerſtag im dortigen Militair⸗Cafino vor, um 
feine Correſpondenz zu erledigen. Walfin hat 
ausgedehnte Verbindungen auch in polltiſchen 
Kreiſen. Er iſt erſichtlich längſt vorbereitet ge» 
weſen, daß er dem Senator Prévoſt de Fauna 
Material zur Verfügung ſtellte, um im Senate 
heute Scheurer wegen deſſen Walfind Perſon be⸗ 
treffende Unterſuchungen zur Rede zu ſtellen. 
Der genannte Senator unkerrichtete Scheurer und 
den Kriegsminiſter von dieſer Abſicht. Insbe⸗ 
fondere will Prévoſt zur Sprache bringen, ob 
dem Kriegsminiſter bekannt ſei, daß der Rechts⸗ 
anwalt Scheurers die Vorfahre der Geheimakten 
des Kriegsminiſterlums durchſtöbert hat. 


Ausland, 


Oeſterreich. Eine am ſchwarzen Brett der 
Wiener Univerität angeſchlagene Bekanntmachung 
des Mectors beſpricht die trotz wiederholter Er⸗ 
mahnungen am vergangenen Sonnabend vor⸗ 
gekommenen bedauerlichen Vorfälle, wegen deren 
die Schuldigen zur ſtrengſten Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. Die Bekanntmachung warnt die 
Sludirenden vor der Wiederholung derartiger 
Vorgänge, die die Würde und das Anſehen der 
Univerfität in ihrer Eigenſchaft als Alma mater 
und als einer dem politiſchen Getriebe fernſtehenden 
Schule verläugnzten und die Wirkſamkeit der 
Profeſſoren beeinträchtigten und gegen die der 
Rector mit aller Strenge vorzugehen gezwungen 
fein würde. Das Verbot von Anſammlungen in 
der Siulenhalle und in den Gängen der Univerfität 
bleibt aufrecht. 

Spanien. Die Meldungen der letzten Tage 
zeigen wieder eine lebhafte Thätigkeit der 
tubaniſchen Aufſtändiſchen, die wenig Hoffnung 
auf ein friedliches Durchdringen der ſpaniſchen 
Berföhnungspolitit läßt. Wie ein Telegramm 
aus Havanna angiebt, griffen die Aufſtändiſchen 
die Stadt San Juangeras an, wurden aber nach 
einem Straßenkampfe, an dem ſich auch die Be⸗ 
wohner der Stadt betheiligten, zurückgeworfen. 


| 
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„Die verſunkene Glocke“, 
nüchſte Novität des Thalia - Theaters. 


zur Seite 


Lodzer Tageblatt 


Die Aufſtändiſchen ließen acht Todte zurück. — 
In der Nähe von Santo Espiritu explodirte eine 
Bombe auf der Bahnſtrecke in dem Augenblicke, 
als ein Zug die Stelle paſſirte. Zwei Reiſende 
wurden verwundet und vier Waggons zerſtört. 

Schweiz. Der Bundesrath beantragt bei 
der Bundesverſammlung Genehmigung des am 
29. October in Paris unterzeichneten internationalen 
Uebereinkommens zur Erhöhung der Contingente 
der Silberſcheidemünzen. Es hatte ſich ſchon fell 
längerer Zeit bei den Staaten der lateiniſchen 
Münzunion ein empfindlicher Mangel an Silber⸗ 
ſcheidemünzen bemerkbar gemacht, dem nicht mehr 
durch gegenſeſtige Aushülfe, ſondern nur durch 
Vermehrung ſolcher Münzen abgeholfen werden 
kann. Auf Anregung des ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
raths kam dann auch die erwähnte Reviflon des 
Münzvertrags zu Stande. Dieſer Vertrag zleht 
folgende Erhöhungen der Contingente vor: Für 
die Schweiz um 2 Millionen Francg, für Belgien 
um 6 Millſonen, für Frankreich um 130 Mill⸗ 
ionen und für Italjen um 30 Millionen. Damit 
ſteigt das Geſammticontingent an Silberſcheide⸗ 
münzen für die Schweiz auf 28 Millionen, für 
Belgien auf 47 Millionen, für Frankreich auf 
394 Millionen, für Italien auf 232 Millionen 
Francs. Der aus der Neuprägung von Silber⸗ 
barren reſultirende Gewinn wird in der 
Schweiz ſtets dem Münzreſervefonds zugewieſen, 
der zur Zeit über ſechs Millionen Francs beträgt. 
Der Reſervefonds dient zum Unterhalt der Münzen 
in eireulationsfähigem Zuſtand und zur Grund⸗ 
lage für die ſpätere Wiedereinlöſung der Silber⸗ 
ſcheidemünzen. 


DI 2 
Abhärtung 
Mediziniſche Plauderei 


von 
Dr. med. H. Bürger. 


Wer in den letzten Jahren die Oſt- und 
Nordſeebäder beſuchte, der konnte dort den wun⸗ 
derſamen Anblick genießen, wie die Kinder der 
reichen und vornehmen Badegäſte ſturdenlang 
barfüßig in dem weichen Dänenſand oder auch 
bis zu den Knieen im Waſſer ſpielten, ſchaufel⸗ 
ten, Wälle und Dämme aufwarfen. Das Bars 
fußlaufen war ſtets ein Lieblingswunſch der ber 
ſtiefelten Kindheit, doch ein Wunſch, der nur im 
Wege der Uebertretung erreicht werden konnte; 
nun endlich iſt es eine offiziell erlaubte Belu⸗ 
ſtigung geworden. Es iſt eben Mode. Aber 
während ſich ſonſt die Mode damit begnügt, wei⸗ 
ter nichts als Mode zu fein, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, daß man fie für verrückt erklärt, hängt 
fie ſich diesmal ein wiſfenſchaftliches Mäntelchen 
um, man murmelt etwas von „Abhärtung“, 
„Kneippſyſtem“, und iſt innerlich feſt überzeugt, 
daß man für das leibliche Wohlergehen der Kin⸗ 
der aufs beſte ſorgt. Man überfieht, daß dieſe 
ganz einfeitige Art der Abhärtung naturgemäß 
gar keinen eingreifenden Werth für die Geſund⸗ 
heit haben kann, wie ja auch bei den Kneipp’ 
ſchen Kuren das Barfußlaufen auf bethauten 
(eder beſprengten) Wieſen und im Schnee nur 
ein einzelnes Glſed in der Kette der Vorſchriften 
bildet. Man überficht noch mehr, und das iſt 
das ſchlimmſte daran: daß man durch dieſe Ver⸗ 
quidung von Mode und Hygiene die Kinder 
direkt gefährden kann. Selbſt bei Pfarrer Kneipp 
luſtwandelt man nur ein Viertelſtündchen im 
Naſſen; durch das ſtundenlange Spielen der Kin⸗ 
der im Waſſer oder feuchtem Sande kann aber, 
beſonders bei blutarmen Kindern, durch die fort⸗ 
geſetzte ſtarke Wärmeentzlehung eine ernſtliche Ge⸗ 
fahr für die Geſundheit erwachſen. Und in der 
That fieht man auch oft Kinder, abgeſehen von 
der Sonnenverbranntheit, noch blaſſer und blut⸗ 
leerer aus dem Seebade zurückkehren, als fie hin⸗ 
gekommen find, während den Müttern melſtens 
das Flirten am Strande ganz gut bekommt. 
Aber barfuß iſt Mode. 


Ein Seitenflück dazu iſt die Sitte, die Kin⸗ 


der bis tlef in den Herbſt hinein mit kurzen 
Strümpfen und nackten Beinen herumlaufen zu 


laſſen. Daß die partielle Blöße noch weniger 
Werth für das Allgemeinbefinden haben kann, als 
das Barfußlaufen, iſt klar. Nebenbei iſt es 
auch noch aeſthetiſch unſchön. 

Immerhin liegt dieſen mißverſtändlichen Be⸗ 
mühungen auch eine geſunde Idee zu Grunde: 
man fängt auch bei uns an, davon prinzi⸗ 
piell überzeugt zu fein, daß Abhärtung nüß« 
lich und erſtrebenswerth if. Das if fie aber 
nicht nur aus gefundbeitliden Rückſichien, um 
uns Krankheiten und unliebſame, wenn auch 
harmloſe katarrhaliſche Affektionen zu erſparen, 
ſondern auch aus politiſchen Gründen. Denn da 


wir nun doch einmal im waffenſtarrenden Frie⸗ 


den leben und immer darauf rechnen müſſen, in 
ernſtem Kampfe uns mit mächtigen Gegnern zu 
meſſen, fo iſt es nöthig, unſere Knaben zu kriegs⸗ 
tüchtigen Männern zu erziehen und ein Frauen- 
geſchlecht heranzubilden, das eine gewiſſe Gewähr 
dafür bietet, daß es geſunde Kinder zur Welt 
bringt. Selbſtverſtändlich wird das auch im 
Frieden dem Volke und dem Volkswohlſtande, 
für Leib und Seele der Nation von Vortheil 
fein. Aber gerade im Kriege wird ſchließlich bei 


annähernd gleichwerlhigem Waffen materlal dieſe⸗ 
nige Nation fliegen, die durch Abhärtung am be⸗ 


ſten jeder Art Strapazen gewachſen iſt. Freilich 
werden wir modernen Kulturmenſchen das Bei⸗ 


ſpiel der alten Spartaner darum noch nicht nach⸗ 


zuahmen brauchen, die ſchwächliche oder mißge⸗ 


ſtaltete Kinder einfach ausſetzten, da fie doch für 


die Nation unbrauchbar waren. 


Aber eines können wir wenigſtens aus die⸗ 
ſem Beifpiel lernen. Die Spartaner, dieſe Mei⸗ 
ſter in der Kun“ der Abhärtung, hielten in die⸗ 
ſer Beziehung von vornherein bei ſchwächlichen 
Kindern Hopfen und Malz verloren. 
liegt tief im Weſen der Abhärtung begründet. 
Sehr ſchwächliche oder kranke Menſchen ind nicht 
abhärtungsfähig; fie müſſen erſt gefunden, ehe 
fie ſich einer rationellen Abhärtung unterziehen 
können. Denn wir dürfen nicht außer Acht 
laſſen, daß wir mit der Abhärtung dem Orga⸗ 
nismus nichts Neues bieten, keine neuen Funktio- 
nen auslöſen, ſondern nur Funktionen, die die 
Natur ohnehin ausführt, ſchneller oder zuverläfſi⸗ 
ger geſtalten. Ich möchte den Begriff der A 
härtung dahin definiren, daß fie eine verbeſſerte 
und beſchleunigte Anpafjung des Körpers an ver⸗ 
änderte Verhältniſſe bedeutet. Der menſchliche 
Organismus hat ein ganz enormes Anpaſſungs⸗ 
vermögen. Wir brauchen ja z. B. nur daran zu 
denken, daß in unſerer Zone, von der ich nicht 
recht einſehe, warum ſie die wirklich „gemäßigte“, 
heißt, innerhalb eines Jahres Temperaturdifferen⸗ 
zen von plus 35° bis zu minus 30% alſo 55. 
in manchen Jahren ſogar noch mehr, beſtehen. 
Und derartige Differenzen erträgt der Körper 
ganz gut unter der immerhin nicht ſehr erheb⸗ 
lichen Hilfe dickerer oder dünnerer Kleidung. Er 
gewöhnt ſich an Kälte, er gewöhnt ſich an Hiße, 
ja ſelbſt an Higen, wie fie die Maſchinenheizer 
auszuhalten genöthigt find, Aber die Natur are 
beitet wenn auch ſicher, fo doch langſam. Und 
ſo gewöhnt man ſich auch nur langſam an die 
großen Kälten oder großen Hißen. Am empfind⸗ 
lichſten ſſt unſer Organismus nicht gegen die 
Extreme, ſondern gegen den raſchen Wechſel, und 
dies ſſt die Urſache, warum im Frühſahr und 
Herbſt, alſo in den beiden Uebergangsfahreszei⸗ 
ten, in denen raſche Temperaturſchwankungen am 
häufigſten find, die meiſten Erkältungskrankheiten 
vorkommen, d. h. Erkrankungen, bei denen die 
Erkältung nicht die Krankheitserregerin if, ſon⸗ 
dern meiſt nur den geeigneten Boden für irgend 
eine Affektion ſchafft. Hier iſt alfo der Punkt, 
wo die Abhärtung einzufeßen hat; es gilt den 
Körper unempfindlicher gegen äußere Einfläſſe 
zu machen. Eine ſolche Abhärtung kann man 
aber nur vornehmen, wenn man geſund und 
kräftig ift; man kann vernünftigerweiſe von einem 
erkrankten oder ſchwächlichen Organismus nicht 
verlangen, daß er energiſchere Reaktionen ausübt, 
als es der normale geſunde Körper zu thun 
pflegt. Ja, es wird ſich ſogar dringend empfeh⸗ 
len, bevor man an Abhärtung denkt, den Körper 
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herrlich ſchöne Sprache ſphärenhafter Mufik zu und Schönſte in dem Klange feiner Schöpfungen, 


vergleichen iſt, die eine ergreifende Wirkung aus⸗ 
übt, trotz Allem doch fortdauernd der Gedanke 
geblieben, als müßten Göthe wie 
Shakeſpeare für alle Zelten die unerreichten 


Ueber die nächſten Sonntag zur Aufführung Heroen des ſymboliſchen Verſes genannt werden, 


kommende Rovität „Die verſunkene Glocke“ 
von Gerhard Hauptmann find ſovlel verſchieden⸗ 
artige Urteile gefällt worden, daß es an und 
für ſich ſchon intereſſant genannt werden darf, 
das zwar eigenartige, immerhin aber berühmt 
gewordene Werk nun auch dier zur Darſtellung 
gelangen zu ſehen. Dem „Gros“ des Lodzer 
Publikums — die oberen Zehntauſend haben es 
auf ihren Reiſen ſicherlich ſchon geſehen — wird 
dadurch in wohl erwünſchter Weiſe Gelegenheit 
verſchafft, ſich mit der hochpoetiſchen Dichtung bes 
kannt zu machen und ſein Urtheil den ſchon ge⸗ 
fällten anzuſchließen. Gerhard Haupltmann's 
Anhänger gehen in ihrer Begeiſterung für den 
„Meſſias“ der neueren Dramen⸗Literatur — als 
ſolchen wollen ſie ihn bezeichnet und anerkannt 
wiſſen — weiter als die kühnſten Gedankenſprünge 
4 zulaſſen, verſuchen es, die Phantaſie des 
menſchlichen Hirns in fo ſouveräner Welſe zu 
entfeſſeln, daß nach ihren Machtſprüchen Göthe's 
Fauſt z. B. nur noch als Vaſall dieſes Haupt⸗ 
mann'ſchen Märchendramas beurtheilt werden 
dürfte, und die ſymboliſche Richtung Göthe's 
der Symbolik Hauptmann's eigentlich den Vor⸗ 
tritt zu überlaſſen hätte. Nun, offen geſtanden, 
mir perfönli iſt bei der Lektüre des ja unbe⸗ 
fireitbar großen und feſſelnden Werkes, deſſen 


als habe Hauptmann aber dieſe beiden 
Meiſter ſich zum Vorbild genommen. In unſerer 
gegenwärtigen, reallfliſchen Zeitepoche fol man 
fi über leicht auflodernde Regungen des heißeren 
Empfindens, — um nicht zu ſagen Verhimme⸗ 
lungen eines plötzlich auftauchenden, bisher unbe⸗ 
kannt geweſenen Sternes nicht weiter wundern; 
aber man ſollte auch vor Uebertreibungen ſich 
hüten, die ſtets das Gegentheil von dem bewirken, 
was urſprünglich beabſichtigt war. Unbeſtreitbar 
nimmt das Werk ja unter den neueren Bühnen⸗ 
dichtungen einen ganz bedeutenden und hervor⸗ 
ragenden Plaß ein, auch der poetiſche Inhalt 
deſſelben iſt goldig echt. Nur legt der Dichter 
meines Erachtens zu wenig Nachdruck auf die 
bühnenwirkſame Ausgeſtallung der Handlung, 
und es wird von den auftauchenden Perſonen 
mehr erzählt, als handelnd vorgeführt. Die Dich⸗ 
tung iſt in allen Theilen „ſymboliſch“ aufzufaſſen, 
und läßt ſich in gedrängter Kürze ungefähr fol⸗ 
gendermaßen ſkizziren : Heinrich, der Glocken⸗ 
gießer, ein berühmter Meiſter ſeiner Kunſt, hat 
hunderte der herrlichſten Glocken ſchon geformt 
und gegoffen, in allen Gauen, allen Thälern er» 
ingen fie zur Freude der Menſchen, und wer fie 
hört, den begeiftert und erhebt ihr Klang. Doch 
ihm ſelbſt erſcheint es, als fehlte noch das Leßzte 


| er ahnt und hört im Geiſte, wie es klingen 


ſollte, aber er kann das Ideal nicht erfaſſen, 
nicht in die Wirklichkeit verfeßen. dem hochſtreben⸗ 

den Fluge des finnenden Gedankens, den ſpröden 
Stoff nicht unterthan machen. Er hat für eine 
Kirche die auf hohem Berge ſteht, eine Glock⸗ 
geformt, er möchte hören, ob hoch oben in Ber⸗ 
gesluft fie fo erklingt wie er es will, aber auf 
dem Wege zur Höhr ſtürzt die Glocke ab, vers 
finkt in einem See und mit ihr auch der Meifter. 
Sein Leben zu reiten gelingt ihm zwar, aber an 
Leib und Seele gebrochen, ſchleppt er fh mühſam 
welter bis zur Hütte eines Waldweibes, einer 
Zauberin. Dort pflegt ihn „Rautendelein“, ein 
feenhaftes Weſen, hold und ſchön wie der Früh⸗ 
ling, berauſchend wie Poeſie. Dies Elfenkind 
folgt dem Melſter nach in feine Heimath, in die 
ihn der Pfarrer und die Bewohner ſeines Ortes 
geleitet haben, es pflegt und heilt ihn dort, und 
Heinrich verläßt fein braves Eheweib, feine her⸗ 
zigen Kinder, um mit der Waldfee auf fernen 
Bergen zu leben, erfüllt von einem neuen Geiſte, 
einer ungeahnten wunderbaren Kraft, die alle 
Narurkräfte ihm unterthan macht. 

Er gießt nun keine Glocken mehr, er will 
einen Tempel der Harmonien bauen, der an 
Herrlichkeit unerreicht iſt, der die Menſchen be» 
freit von allem Widerſtreit im Innern ihrer 
Bruſt und ſie Alle auf Erden ſelig macht. Doch 
| ſelbſt iſt er ein Meuſch in irdiſchen Sinne ger 

blieben. Widerwillig gehorcht ihm zwar die 
Naturkraft, aber Geiſt und Hände erlahmen. Das 


Und das 


ze 
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in einen ganz beſonders günſtigen Geſundheits⸗ 
zuſtand zu 1 für ausgezeichnete Blutzir⸗ 
kulation, gute Lungenthätigkeit und ausgiebige 
Muskelaktion zu ſorgen. Man beginnt alſo eine 
Abhärtungskur am vortheilhafteſten damit, daß 
man durch ausgedehnte Spaziergänge für Gym⸗ 
naſtſk des Herzens und der Lunge ſorgt und daß 
man den Körper durch Turnen, Rudern, Schwim⸗ 
men, Fechten oder andere Uebungen ſtählt. Aber 
wohlverſtanden; durch Uebungen, nicht durch 
Sport. Ich kann nicht umzin, bei dieſer Gele⸗ 
nenbeit zu bemerken, daß ich ein energiſcher Feind 
des modernen Ueberwucherns ſportlicher Ausbil⸗ 
dung bin. Das Endziel jedes Sports iſt das 
Beſtreben, Andere zu übertreffen oder gar neue 
Rekords zu ſchaffen. Das geſchleht ſtets nu 
durch höchſt einfeitige Bevorzugung beſtimmter 
Uebungen und Bewegungsarten, wovon der Ge⸗ 
ſammtorganismus verzweifelt wenig hat. Die 
guten alten Turnvereine haben tauſendmal mehr 
Nutzen für den Einzelnen und für die Nation 
gehabt, als die modernen Radweitfahren, die 
Ruderklubs, die ja auch nur für die Regatten 
trainiren, und alles Aehnliche. Doch das fei nur 
nebenbei erwähnt. 

Man fol auch eine Abhärtung nicht plötz⸗ 
lich ines Werk zu ſetzen verſuchen und etwa 
ſagen : von heut ab biete ich meinem Körper 
Alles, er muß jehen, wie er damit fertig wird. 
Nein, das muß allmählich geſchehen; und man 
| fängt auch am beſten nicht gerade in den ſchwle⸗ 
| rigen Zeiten, im Brübjahr oder Herbit, ſondern 
im Sommer oder Winter damit an. 


Den Beginn mache man im Zimmer. Die 
meiſten Menſchen haben eine ebenſo unergründ⸗ 
liche wie unüberwindliche Abneſgung gegen 

„Zug“. Wenn ich fo dieſe unglöcklichen Angſt⸗ 


meier ſehe, die zittern, wenn in der Pferdebahn 
oben eine Klappe offen iſt, weil es beim Oeffnen 
der Thür möglicherweiſe ziehen könnte, da fällt 
mir immer der alte Breslauer Sanitätsrath ein, 
der mir erzählte, daß er als Kind bei ſeiner 
Mutter jeden Wunſch durchdrücken konnte durch 
die Drohung, daß er im Falle einer Weigerung 
ſich in den Zug ſtellen würde. Dieſe Drohung 
erſchien offenbar der Mutter glaublicher, aber 
ebenſo furchtbar, wie die mit Selbſimord. Ja, 
was iſt denn eigentlich ſo ſchlimmes an dem 
Zuge? Eine meiſt nur um ganz wenige Brade 
kältere Luftſtrömung, eine Diminutivausgabe vom 
Winde. Sich davor zu fürchten, hätte allenfalls 
noch Sinn, wenn man ſehr ſtark erhigt If, weil 
dann erheblichere Temperaturdifferenzen vorliegen, 
Aber ſonſt7 Gerade dieſes Sichabſchließen vor 
dem Zuge macht den Körper überempfindlich und 
führt ſchließlich zu einer Verweichlichung, wo 
ſelbſt der harmloſe Zug gefährlich werden kann. 

Alſo man ſorge in den Zimmern für aus⸗ 
giebige Ventilation und fürchte ih nicht, wenn 
Thüren und Fenſter zugleich offen find. Das iſt 
ganz geſund. Man gehe unbeſorgt von einem 
geheizten in ein ungeheiztes Zimmer; und wenn 
man auch im Winter für weltere Wege ſich 
einen Mantel umthun wird, fo verſuche man 
doch kürzere Strecken, kleine Wege über die 
Straße, ohne beſonderen Wärmeſchutz zurückzule⸗ 
gen. Wieweit man ſich daran gewöhnen kann, 
zeigt das Beiſpiel der Hamburger Stubenmädchen, 
die auch im Winter mit bloßen Armen in ihren 
dünnen roſa oder blauen Kleidchen dem rauhen 
Klima Trotz bieten. Ueberhaupt gehe man 
allmählich dazu über, den Kleidungsunterſchled für 
Sommer oder Winter einigermaßen auszugleichen. 
So trage man z. B. im Sommer und Winter 
leinene Wäſche. Wollwäſche iſt zwar vortheilhaft 
für Leute, die ſich ſchützen, aber nicht für Leute, 
die ſich abhärten wollen, und darum handelt es 
ſich ja augenblicklich. Alle Halstücher find 
ſelbſtverſtändlich zu vermeiden; fie wirken ebenſo 
wie die Angſt vor dem Zuge. 

Man gewöhne ſich daran, ſtets in ungeheiz⸗ 
tem Zimmer bei offenem Fenſter zu ſchlafen. 
Man fange vielleicht damit an, daß man die 
Thür zum Nebenzimmer und in dieſem das 
Jenſter offen läßt. Ein Verfahren, das ſich 
auch bei ganz beſonders ſtrengen Kälten 


T erwacht, das Ueberſiunliche in feiner 
Bruſt rüttelt ihn auf. Da erſchelnen ihm feine 

Kinder, und wild ſtößt er „Rautendelein“, die 
Verführerin, weit von fich. 

Drunten im See erklingt während deſſen 
die verſunkene Glocke, fein letztes, in 
den Abgrund des See's geſtürztes Werk. Sein 
armes todtes Eheweib rührte den Klöppel der 
Glocke, wie ſpäter ein Weſen des Waſſers erzählt, 
Rautendelein aber, des Waldes gholded Feenge⸗ 
ſchöpf, wird ein Opfer dieſes aus den Tlefen des 
Waſſers erſchlenenen Weſens. Dann folgt die 
Rückkehr des Berzweifelnden zur wirklichen Welt, 
aber der algewaltige Erlöſer „Tod“ umſchlingt 
den Ungläcklichen, und bringt ihm die ewige 
Ruhe: „Hoch oben Glockenklang, die Sonne kommt, 
die Nacht iſt lang“ find ſeine letzten Worte. 

Noch eine reihe Fülle märchenhaften Bei⸗ 
werks umrankt die ſymboliſche Handlung und ver⸗ 
leiht derſelben einen befridenden Reiz. 

Ich glaube mit einiger Sicherheit ausſprechen 
zu dürfen, daß bei der faſt pedantiſch zu nennen⸗ 
den Sorgfalt, mit welcher das Werk in Scene 
geſetzt wird, bei der Klebe und wahrhaften Be⸗ 
geiſterung, mit welcher ausnahmslos ſämmtliche 
Darſteller dem Studſum ihrer Aufgabe obliegen, 
der Erfolg wie überall jo auch bier als ein nach⸗ 
haltig bedeutender ſich erweifen wird. 


A. R. 
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empfiehlt. Ferner ſchlafe man ohne jedes Feder⸗ 
beit, nur auf einer guten Matraße und Kopf⸗ 
kiſſen, Sommer und Winter nur von (iner 
wollenen Decke zugedeckt. Je einfacher das 
Bett, um fo gefünder und erfriſchender der Schlaf. 

Von hervorragender Bedeutung für jede Ab⸗ 
härtung iſt die Anwendung von kaltem Waſſer. 
Natürlich äußerlich; denn der konſequente inner⸗ 
liche Gebrauch wäre ſchon nicht mehr Abhärtung, 
ſondern Heroismus. Man bade möglichſt oft 
kalt und nehme kalte Deuchen, möglichſt von 
Brunnentemperatur; vor allen Dingen ſeße 
man das tägliche kalte Bad bis tief in den 
Herbſt oder Winter hinein fort. Wem es. feine 
Zeit oder Verhältniſſe nicht erlauben, der reibe 
ſich jeden Morgen gründlich mit kaltem Waſſer 
ab oder übergieße ſich kalt. Ob man ſich dann 
peinlich trocken abreibt, oder nach dem Syſtem 
des Pfarrers Kneipp die Flüſſigkelt langſam in 
den eigenen Kleidern verdunsten läßt, iſt prak⸗ 
liſch ziemlich gleichgiltig. Die täglichen kalten, 
aber nicht eiskalten Abreibungen mache 
auch ſchon bei kleinen Kindern, aber keinesfalls, 
wie dies leider unerfahrene junge Mütter manch⸗ 
mal machen, ſchon bei ganz Heinen Kindern. In 
den erſten Lebensmonaten hat der kleine Kinder⸗ 
körper — faſt möchte ich ſagen, aus Gewohnheit 
— ein ſehr erhebliches Wärmebedürfniß, das 
man unbedingt reſpektiren muß. Im übrigen 
hat man es mit der Abhärtung kleiner Kinder 
bequemer als mit der von Erwachſenen. Man 
laſſe die Kinder mözlichſt viel und in möglichſt 
bequemer lofer Kleidung Sommer und Winter 
im Freien ſpielen; alles übrige findet ſich dann 
ſchon von ſelbſt. 

Es iſt nicht möglich, hier bei dieſem kurzen 
Hinweiſe auf das Weſen der Abhärtung alle die 


Möglichkeiten und Fälle auch nur anzudeuten, in 
eine Abhärtung vornehmen kann. 


denen man 
Wer ſich über das Weſen der Sache klar iſt, 
wird dies leicht von Fall zu all ſelbſt entſchei⸗ 
den können. Nur auf eins ſei nochmals aus⸗ 


drücklich hingewieſen: fo nüßlich die Abhärtung 


iR, fo ſuche man fie doch nie zu forcieren, 
Sowie man merkt, daß fie einem geſundheltlich 
nicht bekommt, vielleicht in Folge irgend eines 
Verfahrens, fo laſſe man Abhärtung Abhärtung 
fein und ſehe zu, daß man zunächſt wieder völlig 
friſch und geſund werde. Dann fange man wie⸗ 
der von vorne an. 


Cages chronik. 


— Großfeuer. Im Mittelbau der an 
der Srednlaſtraße belegenen früher Kohnheim'⸗ 
ſchen, ſitzt Kurſe'ſchen Fabrik, in welcher fi die 
Wolfpinrereien der Birmen Kaminski, Körner, 
Baumgarten und Schapiro, ſowie einige Enden⸗ 


reißereſen befinden, brach am Mittwoch Abend in 


der achten Stunde ein Brand aus, der binnen 
kurzer Zeit ſo große Dimenſionen annahm, daß, 
mit Ausnahme des vierten, ſämmtliche Züge uns 
ferer Stuerwehr requiciet werden mußten. Die 
Spinnereien von Kaminski und Körner mit je 
Saß wurden vollſtändig vernichtet, dagegen 
gelang es den Anſtrengungen unſerer braven 
Feuerwehr, troß der unerträglichen Hiße und des 
Undurchdringlichen Rauches, und ungeachtet des 
Mangels an Waſſer, das bis aus der Poznans⸗ 
kHi'ſchen Fabrik geholt werden mußte, den vorderen 
Theil der Fabrik, in welchem die Spinnereien 
von Baumgarten und Schapiro ſich befanden, zu 
erhalten. Auch blieben von der Körner'ſchen Ab» 
theilung ein Satz Krempel ganz und drei Saß 
thellwelſe intact. Herr Körner iſt am Meiſten 
zu bedauern, derſelbe war total unverſichert und 
Verliert den größten Theil feines Vermögens. 
Das Feuer entſtand im Maſchinenraum und 
wurde die Dampfmaſchine daher vollſtändig ver⸗ 
nichtet, dagegen blieb das Rohmaterial in den 
im Fabritshoſe belegenen hölzernen Schuppen 
unverſehrt. 

Auch bei dieſem Brande waren Menſchen⸗ 
leben im Gefahr: drei Perſonen, welche auf 
das Dach gefliegen waren, fanden den Rückweg 
in dem Rauche nicht mehr, und mußten von 
Mannſchaften der Feuerwehr heruntergeholt wer⸗ 
den. Nach Mitternacht ſchien jede weitere Gefahr 
beſeitigt und rückten fämmtlicht Füge ab. Ge⸗ 
gen 4 Uhr wurde aber der erſte Zug und die 
flabile Abtheilung abermals alarmirt, weil es in 
den Trümmern nochmals zu brennen angefangen 
hatte und waren dieſe beiden Abtheilungen bis 
lief in den Vormittag hinein angeſtrengt thätig. 
Der Geſammtſchaden dürfte ſich auf gegen 
100,000 Rbl. belaufen. Der Betrieb in den 
intact gebliebenen Abthellungen muß, da die 
Dampfmaſchine vernichtet worden, ebenfalls auf 
längere Zeit eingeſtellt werden und find viele 
Arbeiter in Folge deſſen brodtlos. 

— Dementi. Seitens unſeres Finanz⸗ 
minifteriumd wird die von einigen ausländifchen 
Blättern gebrachte Mittheilung, daß unſere Her 
gierung eine Erhöhung der Couponſteuer von 5 
auf 10 Prozent plane, energiſch dementirt. 

— Die Koſten unferer Holzpflaſte 
tung find, wie wir feiner Zeit mitgetheilt haben, 
an 124,780 Rbl. 29 Kop. feſtgeſetzt. Für die 
bis jetzt fertig geſtellten Sirecken — 2,194 
DOuazt⸗Saſhen auf der Pelrlkauer⸗ und 296 
Quadt Saſhen auf der Dzlelnaſtraße — hat unfere 
Stadteaſſe nach Abnahme des Pflaſters durch die 
Baucommiſſion 88,57 Rol. 88 Kop. zu zahlen, 
ſodaß für denſelben Zweck noch 35,772 Röhl. 41 
Ropelen übrig bleiben. 

— Zur Vertbeuerung der Stein. 
kohlenpreiſe, welche letztere ſowohl hier als in 
Werſchau im Detailvertauf bis auf 1 Nöbl. 50 
Kop, pro Korzec und darüber gefliegen find, hat 


man 


—U—— ——— Bu 


Lader Tageblatt 


in Anbetracht deſſen, daß diervon grade die 
ürmereß Bevölkerung am Meiften betroffen wird, 
die Behörde Stellung genommen und zwar hat 
auf Anordnung Sr. Durchlaucht des Herrn kan⸗ 
deschefs der Oberpolizeimeiſter von Warſchau am 
15. d. M. die dortigen Kohlen⸗ Großhändler zu 
einer Conferenz eingeladen. In Folge dieſer 
Unterredung erklärte ſich einer der Herren bereit, 
für den Fall, daß ihm Seitens der Bahn die 
nötbigen Waggons geliefert würden, dem Herrn 
Oberpolizeimeiſter täglich 30 Waggons Stein ⸗ 
kohlen zum Preiſe von 90 Kop. bis 1 Rbl. pro 
Korzee für die ärmere Bevölkerung von Warſchau 
zur Verfügung zu ſtellen. Wir wollen hoffen, 
daß ſich die Berhältnäffe in dieſer Beziehung 
auch bei uns bald günſtiger geſtalten, denn auch 
unfere ärmere Bevölkerung iſt nicht im Stande, 
die ungewöhnlich hohen Prelſe für Kohlen zu 
erſchwingen und wenn plötzlich ſtarker Froſt käme, 
würde eine große Kalamität eintreten. 


— In Warſchau hat die Aceiſeverwaltung 
ſchon Auskünfte über die Produktion und 
den Conſum von Bier geſammelt, um bei 
Einführung des Monopols eine Norm für den 
Bierderkauf beſtimmen zu können. Soviel ficht 
ſchon jetzt feſt, daß die Zahl von Bierhallen von 


Neufahr an bedeutend redueirt werden wird. Per⸗ 
ſonen mofaifhen Glaubens werden im Berhält⸗ 


niß zu den Chriſten nur in ſehr geringer Ans 
zahl das Recht erhalten, Bier zu verkaufen. 

— Unfall. In der Fabrik von Schaſa 
Roſenblatt, Dluga⸗Straße „Nr. 157 zog fi die 
Arbeiterin Antonina Bilska bei der Spinnma⸗ 
fine eine Verletzung des Zeigefingers der linen 
Hand zu. 

— Nachdem der Verſuch einer Telephon ⸗ 


verbindung mit Petrikau geglückt iſt, ſollen 
nun auch zwiſchen Lodz und Warſchau ähnſſche 
Experimente angeſtellt werden. Einige gie 


Warſchauer Firmen beabſichtigen in dieſer Rich⸗ 
tung Verſuche zu machen, und, 


wenn dieſe don 
Erfolg gekrönt find, um die Conceſſion zur Au⸗ 
lage einer ſtändigen Verbindung nachzuſuchen, 
wobei die Telegraphenpfoſten zur Befeſtigung 
der Telephondräthe benußzt werden ſollen. 


— Der Präſident des Lodzer Frie⸗ 
densrichter⸗Plenums macht bekannt, daß die 
regelmäßigen Sitzungen des genannten Gerichts⸗ 
bofes im Jahre 1898 an folgenden Terminen 
ſtattfinden: 


Januar — 7, 8, 9, 10 und 15, 16, 17, 19, 20. 


Tebruar — 3, 4, 5, 6, 7 und 16, 17, 18, 19, 20. 
März — 7, 9, 10, 11, 12 und 17, 18, 19, 20, 21. 
April — 13, 14, 15, 16 und 17, 18, 20, 21, 22. 
Mai — 1, 2, 4, 5 und 19, 20, 21, 23, 23. 
Juni — 15, 16, 18, 19. 

Juli — 15, 16, 17, 18. 

Auguſt — 4, 5, 7, 8, 10 und 17, 18, 19 20,21. 
September — 1, 2, 3, 4 und 21, 22, 23, 24, 25. 
October — 5, 6, 7, 8 und 12, 13, 14, 15, 18. 
November — 2, 3, 4, 5, 6 und 16, 17, 18, 19, 20. 
Dezember — 1, 2,8, 4, 5, 7 und 15, 16, 17, 18. 

— Wobltbätigkeits⸗Vorſtellung. Am 
20. dieſes Monats beabſichtigt Herr Wolowski 
im Viktorla⸗Theater eine Vorſtellung zum Beſten 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Verelns 
zu geben. Der Ertrag der Vorſtellung ſoll zum 
Bau eines eigenen Hauſes für die erſte Kinder ⸗ 
bewahranſtalt verwandt werden. Zur Aufführung 
gelangt das Luſtſpiel „Pan Damazy“ von 
Blizinski. 

— Die Siebenkopeken : Woſtmarken 
ſollen, wie die „Hosoerz“ gerüchtweiſe erfahren, 
bald abgeſchafft werden und das Porto für inläns 
diſche Briefe ſall auf 6 Kop. herabgeſetzt werden. 

— Der Umſatz der biefigen Reichs ⸗ 
bank-⸗ Abtheilung während des Zeitraumes 
vom 1. (13) Januar bis zum 1. (13) Novem- 
ber d. J. beirug amtlicher Aufſtellung zufolge 
in fämmtlichen Operatlons-⸗Branchen 163,971. 165 
Rubel. Wechſel wurden im genannten Zeitraum 
für die Summe von 77,358,190 Rubel dis⸗ 
cofirt. 

— Zum Waggonmaugel auf der 
Warſchau⸗ Wiener Eiſenbabn, Der Bar- 
ſchauer Vertreter des Eiſenbahn⸗Departements 
dat an das letztere einen detaillirten Rapport 
über die Zuſtände auf der Warſchau⸗Wiener 
Eſſenbahn eingeſandt, welcher eine größere An 
zahl von Klagen von Grubenbeſiern, Fabrikan⸗ 
ten und Kaufleuten aus Warſchau und aus der 
Provinz enthält. Außer der unliebſamen Berzö- 
gerung in der Zuſtenlhng der Frachten werden die 
Schäden der Intereſſenten noch dadurch erhöht, 
baß die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn auf den 
Stationen keine genügenden Lagerräume zur Auf⸗ 
bewahrung der Güter beſitzt, die infolge Wag⸗ 
gonmangel nicht zur Verladung und Welterbe⸗ 
förderung gelangen können, Infolge deſſen un⸗ 
terliegen viele Güter der Vernichtung, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe Kalk auf den Stationen Petrokow 
oder Nowo-Radomsk. Zum Schluß des Rap⸗ 
ports erbittet Herr Mewes eine ſchleunige Inter⸗ 
vention des Miniſteriums. 


— Am künftigen Montag, dem Tage der 


heiligen S äeilie, findet in der Maria⸗Himmel⸗ 


| 


fahrts⸗Kirche eine Andacht ſtatt, bei welder der 


Geſangverein Lutnia die 
aufführen wird, 


— @intbeilung der Stadt in friedens | 


richterliche Bezirke an den Stellen, wo die 
Grenzen der letzteren mit denjenigen‘ der Po⸗ 
lizeibezirke zuſammenfallen. N 

I. Friedensrichter ⸗Bezirk. 

Auf der Nowomiejska von der Ogrodowa und 
Polupeng Straße bis zum Alten Ring — die 
ungeraden Hausnummmern von 15 bis 33. 

” Auf der Smugowa Straße — able Immor 
en. 


II. Friedensrichter⸗Bezirk. 
Auf der Ozielna von der Widzewska⸗Straße an 
und weiter auf dem Felde nach Widzew zu — 
die geraden Hausnummern von 36 und die un⸗ 
geraden von 87 an. 

III. Friedensrichter ⸗ Bezirk. 

Auf der Srebrzynska⸗ Straße 
Immobilien, 

Auf der Ogrodowa — alle Häufer mit Aus⸗ 
nahme von Nr. 16. 

Auf der Zachodnia — die ungeraden Haus⸗ 
nummern von 1 bis 9 und die geraden von 2 
bis 16. 

Auf der Nowomieſska von der Ogrodowa und 
Potnocna⸗Straße an bis zum Alten Ring die 
geraden Hausnummern von 14 bis 34. 

IV. Friedensrichter ⸗ Bezirk. 

Auf der Dzielng von der Petrikauer bis zur 
Widzewska⸗ Straße die Nummern 1, 15 und 17. 


alle 


Auf der Annen Straße die ungeraden 
Nummern von 1 bis 7 und Nr. 2 und 4 
Gwiſchen der Petrikauer und Wulczanska⸗ 
Straße). 

Auf der Gtlöwna dle geraden Nummern von 
2 bis 50 (zwiſchen der Petrikauer und 
Widzewska⸗Straße). 


V. Friede nsrſchter⸗ Bezirk, 

Auf der Dzielna zwifcen der Widztwska und 
Skwerowa⸗Straße die Nummern 33 und 35 und 
der Stadtgarten. 

Auf der Glöwna⸗ Straße zwiſchen der 
Widzewska und dem Woduy Rynek die geraden 
Nummern von 52 bis 60 und der Stadtwald an 
der Eiſenbahn. 

VI. Friedensrichter ⸗ Bezirk. 

Auf der Glöwna alle ungeraden Nummern 
von der Petrikauer⸗Straße an. 

Auf dem Woduy Rynek — alle Häaſer; auf 
der Rokieiner Chauſſee — alle Häuſer, die 
Straße, die durch den Stadtwald nach Alt-Ro- 
Biete fährt. 

Das ganze Grundſtück Waldſchlößchen. 

Die Grundſtücke zu beiden Seiten der Chauſſee 
Mlelſch. — 
Im Stadtwald, zwiſchen der Lonkowa⸗ und 
Panska Straße, die Gegend, wo das Hoſpital 
des Rothen Kreuzes liegt, bis zur Anna⸗Straße. 

VII. Friedensrichter ⸗ Bezirk. 

Auf der Ogrodowa — das Grundſtück Nr. 
16 an der Ecke der Zachodnia⸗Straße. 

Auf der Zielona die ungeraden Nummern 
von 1 bis 57 einſchließlich und die geraden 
Nummern 6, 10, 30, 24 und von da an bis 
58 einſchließlich. 

VIII. Sriedensrichter⸗ Bezirk. 

Auf der Zachodnia, zwiſchen der Ogrodowa⸗ 
und Zawadzka⸗ Straße, die geraden Nummern von 
18 bis 46. 

Auf der Dzielna, zwiſchen der Petrikauer 
und Widzewska » Straße, die geraden Nummern 
von 2 bis 34 einſchließlich und die ungeraden 
von 19 bis 31. 

IX. Friedensrichter ⸗Bezirk. 

Auf der Annen⸗Slraße zwiſchen der Wul⸗ 
czauska und dem Walde — alle Häuſer zu beiden 
Stiten. Auf der Lonkowa von der Milſch⸗Straße 
bis zum Stadtwalde — alle Häuſer zu beiden 
Stiten. 

Auf der Zielona, zwiſchen der Petrikauer und 
Promenaden Straße die Nummern 2, 4, 8 
und 22. 

— Die Beſißer der Jyrardower Ma⸗ 
nufak turen beabfitigen, wie die Warſchauer 
Blätter melden, dem Gründer der Etabliſſements, 
Philippe Girard, im Park von Z yrardew ein 
Denkmal ſetzen zu laſſen. 

— Die Bauunternehmer Warſchaus 
find in arger Bedrängniß: das erwartete Fallen 
der Ziegelpreiſe iſt nicht eingetreten, man ver⸗ 
muthet im Gegentheil, daß die Preife in der 
künftigen Baufaifon noch höher fein werden als 
in dieſem Jahr. Die Ziegeleien haben für ſtäd⸗ 
tiſche und Kronsbauten ſchon Beſtellungen von 
15 Millionen Stück erhalten, ſodaß die Produ. 
tion der nahe bei der Stadt liegenden Ziegeleien 
völlig in Anſpruch genommen iſt, weshalb die 
Bauunternehmer ihre Zuflucht nolhgedrungen zu 
den weiter in den Provinzen belegenen Fabriken 
werden nehmen müſſen. 


— Der Schlaf des Gerechten. Durch 
einen heiteren Zwiſchenfall wurde in London eine 
Gerichtsverhandlung unterbrochen, die feit faſt 
zwei Wochen das Scheidungsgerſcht in London 
beſchäftigt und einen bekannten Arzt betrifft. Es 
ſei nicht weiter auf dieſe Sache ſelbſt eingegan⸗ 
gen, kurz als gerade der Rechtsanwalt Cock das 
Wort ergreifen wollte, vernahm man ein furchl⸗ 
bares Schnarchen zur Rechten des Redners. Der 
Mufikant war einer der Geſchworenen. Von 
feinen Nachbarn jetzt geweckt, fuhr er erſchreckt 
auf: „Sind wir denn ſchon da?“ Er hatte 
zweifellos geträumt, daß er ſich in der Eiſenbahn 
befinde. Jaht aber hielt es einer der Beiſſtzer 
für feine Pflicht, dem Richter mitzuthellen, daß 
jener Geſchworene bereit? feit zwei Stunden 
ſchlafe und alſo während dieſer Zeit kein Wort 
von der Verhandlung gehört habe. Infolge def, 


Meſſe von Gounod | ſen mußte ein u tuer Termin anberaumt werden 


— 


RNeueſte Nachrichten. 


Petersburg, 16. November Die 
Wolga und Oka find mit Eis bedeckt. Die 
Schifffahrt iſt geſchloſſen. Viele mit Getreide 
für das Ausland beladene Fahrzeuge find vom 
Eiſe eingeſchloſſen. 

Berlin, 16. November. Auf dem hleſigen 


Ringbahnhofe am Potsdamer Bahnhof hat ſich 


heute Nachmittag zwiſchen 2 undz 8 Uhr ein 
ſchwerer Unfall ereignet, in dem ein von Charlotten⸗ 
burg kommender Zug auf den Pufferblock anffuhr. 
Es iſt anzunehmen, daß die Urſache im Verſagen 
der ſonſt ſicher funktionirenden Vakuumbremſe lag. 
Der erſte Wagen dritter Klaſſe wurde, zum Theil 
zertrümmert, beim Auprall auf die Lekomolive 
hinaufgeſchoben: er traf, da die Lokomotive 
mit dem Schornſtein voran fuhr, unmittelbar auf 
den Platz an der Feuerung, wo Lokomotivführer 
und Heizer ſich befinden, und zertrümmerte das 
Schutzdach. Der Lokomotivführer iſt todt, der 
ſchwerverwundete Heizer lag eine halbe Stunde 
nach dem Unfall noch zwiſchen der Lokomotive und 
dem ſich an iht aufthürmenden Wagen; die Feuer⸗ 
wehr, die fofort zur Stelle war, arbeitete eifrig 
an feiner Rettung. Eine größere Zahl von Per⸗ 
ſonen hat mehr oder minder ſchwere Verletzungen 
daran getragen. Auch der zweite Wagen ift aus 
den Schienen geworfen und zeigt deutliche Spuren 
des furchtbaren Stoß es. Die auf Slycerin wir⸗ 
kenden Puffer des Pufferblocks haben ſich bedauer⸗ 
licher Weiſe als unfähig erwieſen, die Wirkung 
des Auffahrens erheblich abzuſchwächen. 

Wien, 16. Novemker. Die zöſterreſchiſche 
Delegation hielt heute Mittag ihre erſte Sitzung. 
Die der deutſchen Volkspartei, der chriſtlichſocialen 
Partei und der deutſchen Fortſchrittspartei ange⸗ 
hörenden Mitglieder gaben Rechtsverwahrungen 


ab. Zum Präſldenten wurde Graf Franz Thun 
mit 35 von 36 Stimmen gewählt. Die deutſche 
Oppoſition hatte ſechs leere Stimmzettel abge⸗ 


geben. 

Wien, 16. November. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet: Der öſterreichiſch- ungariſche Bot⸗ 
ſchafter Baron Calice hat die Pforte avffirt, daß, 
falls bis Donnerſtag den Forderungen Oeſter reich · 
Ungars bezüglich Merfinas und der Orientbahnen 
nicht nachgegeben wird, die vor Merfina befindlichen 
Kriegs ſchlffe „Kaiſer Franz Joſef“ und „Wien“ 
Merſina bombardiren werden. 

Wien, 16. November. Die Gandidatur 
des Oberſten Ghäffer für den Poflen eines pro- 
viſoriſchen Gouverneurs für Kreta if keineswegs 
als geſcheltert anzuſehen. Ein anderer Name 
iſt bisher noch nicht auf die Tagesordnung ger 
ſtellt worden und würde wahl auch nur in dem 
Falle zur Erörterung kommen, wenn vieleicht 
eine der näher bethelligten Mächte zu praktiſchen 
Erwägungen Auregung geben wollte, daß es für 
die Ordnung der Dinge erſprießlicher erſcheine, 
mit Uebergehung eines Provlſorlums an die 
Schaffung eines Definitivums zu gehen. 


paris, 16. November. Die Agence 
Havas meldet aus New-Dork, Maximo Gomez 
habe eine Erklärung veröffentlicht, der zufolge er 
die Autonomie Cubas zurückweiſe. 

Konfantinopel, 16. November, 
Beſtändig gehen Militairgüter nach Theſſallen ab. 
um die dortigen Truppen für eine Ueberwinterung 
im Felde zu ade. Dies läßt neben dem 
ſchleppenden Gange der Friedensverhandlungen 
auf eine Zurückziehung der Armee erſt im nü⸗hſten 
Ftühfahr ſchließen, 

Madrid, 16. November. Das Schwur⸗ 
gericht in Cadiz perurtheilte Franelsco Perez, den 
Mörder des deutſchen Banquiers Häßner in Kane 
ger, zum Tode. 


So fia, 16. November. Excapitain Bolt⸗ 
ſchew, der Mörder der Anna Simon, ft: aus 
dem Gefängniffe in Phllippopel, wo er ſich befin⸗ 
det, ausgebrochen. Der Fluchtverſuch war fehr 
gut geplant, der Mörder wurde aller eingeholt 
und wieder ins Gefängniß gebracht. 

Bombay, 16. November,. Die Peſt in 
Poona hält an. Während der letzten 48 Stun⸗ 
den find 134 Erkrankungen und 94 Todesfälle 
vorgekommen. Auch aus den benachbarten 
Diſtricten werden viele Peſtfälle gemeldet. In 
den Hofpitälern der Stadt Poona liegen etwa 
630 an der Peſt erkrankte Perſonen. Die Stadt 
iſt faſt völlig verlaſſen. 

Bombay, 16. November. Alle Eiſen⸗ 
bahnpaſſaglere zweiter und dritter Klaſſe, welche 
aus den Gebieten, in denen die Peſt herrſcht, 
hier eintreffen, werden einer Quarantäne von 
mindeſtens ſechs Tagen unterworfen. — Vier 
weitere an der Peſt erkrankte Europäer find 
E in das Ho ſpital in Poona aufgenommen 
worden. 


Lelegram me 


Bunz lau, 17. November. In Klltlit⸗ 
treben bei Bunzlau ermordete der Former Wie⸗ 
dermann feine ſechejährige Tochter und verletzte 
eine andere, die 16fährig if, lebensgefährlich. 
Darauf verſuchte er Selbſtmord, was aber miß⸗ 
lang. Der Kindesmörder iſt verhaftet. 

Dresden, 17. November. Im ſãchſi⸗ 
ſchen Vogtlande find, wie aus Plauen gemeldet 
wird, geſtern früh wlederum Erdſtöße verſpürt 
worden, und zwar ſo heftig, daß die Fußböden 
erſchüttert wurden und die Fenſter klirrten. In 
den Orten Brumbach, Schönberg, Klingenthal, 
Unterſachſenberg, Adorf, Lengenfeld, Falken⸗ 
Rein und Reichenbach wurden Erderſchütterungen 
bemerkt. 

Leipzig, 17. November. Im Dorfe 
Rackwitz erſchoß der 16Jährige Beſitzersſohn Rühl 
bel Duellſplele feinen Kameraden Vogt, deſſen 
Vater vor mehreren Jahren auf ähnliche Weſſe 
fein Leben verloren hat. 


Wien, 17. November. Die ungariſche 
Delegation hielt geflern Nachmittag ihre Er⸗ 
öffnungsſißung ab. Zum Präfſidenten wurde 
Graf Julius Szapaary, zum Bierpräfidenten Kor 
loman Szell gewählt. Der Präfident wies in 
ſelner Anſprache auf verſchledene, in der letzten 
Zeit gemachte Aeußerungen gekrönter Häupter hin, 
welche bewleſen, daß die Monarchen ebenſo die 
Aufrechterhaltung des Friedens wünſchen, wie die 
Völker. Er ſprach ferner von dem Dreibunde, 
deſſen Grundlage ebenfalls die Ethaltung des 
Friedens fei, und betonte die Nothwendigkelt der 
Eintracht zwiſchen beiden Staatshälften als der 
Hauptgarantle der Großmachtſtellung der Mo- 
narchle. Zuletzt gedachte der Präfident der Mile 
leniumsfeler und ſchloß mit einem von den Mit⸗ 
gliedern der Delegation begeiftert aufgenommenen 
Eljen auf König Franz Joſef. 

Budapeſt, 17. November. Aus Hußt, 
dicht an der Nordoſtgrenze Ungarns, wird ges 
meldet, daß dort bereits ſeit dreißig Stunden 
die ſtaatliche Forſt brennt. 300 Löſcharbeiter 
konnten bisher den Waldbrand nicht lokaliſiren. 

Paris, 19. November. Im Senat, wo 
große Bewegung herrſchte und mihrere Miniſter 
du, Iſend waren, beantragte de Prowoft de Lau⸗ 
nay, daß in der nächſten Sitzung der gegenwärtig 
in der Commiſſionsberathung befindliche Geſetz⸗ 
entwurf über die Spionage berathen werde, damit 
bei Gelegenheit dieſer Diseuſſion der Kriegs mi⸗ 
niſter Billot und Scheurer⸗Keſtner aufgefordert 
werden könnten, umfaſſende Erklärungen abzuge⸗ 
ben über die Angelegenheit, die allgemeine Erre ⸗ 
gung verurſache. Der Redner ſpricht ſein Bedauern 
darüber aus, daß Scheurer⸗Keſtner mit Infinuationen 
vorgegangen ſei, ſtatt die Angelegenheit von der 
Tribüne des Senats herab vorzubringen. Der 
Juſtizminiſter Darlau und Senator Morellet ber 
merken, die Beſprechung der Frage würde dadurch 
gewinnen, daß fie auf eine ruhigere Zeit ver 
ſchoben würde; übrigens habe auch die Gommijflon 
für das Spionage » Geſetz ihre Arbeiten noch 
nicht beendet. Der Antrag de Provoſt de 
Saunay wird hierauf abgelehnt, und die Sitzung 


geſchloſſen. 


Angekommene Fremde. 


uote) Vietorla Herren 1 Dr. Rywosz, Goldmann 
Rörycki urd Giger aus Warschau. — Wasserzweig und 
Kobielski aus Petrikau. — Korotski aus St, Petersburg. 
— Lewkowicz aus Temriuk. — Szerupak aus Tagan'og. 
— Banachewien aus Lukow. — Radofski aus Kobie« 
ruyeki. — Amitriew aus ask. — Gromada aus Jani- 
drew. — Kolobiejeayk aue Komorsiki. —- Scher aus 
Brose. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Wirsbowski und 
Kolezakowski aus Petrikan, — Karasinski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. tierren: Wydmuch, Wolken- 
beim, Zenftmann, Redlow und Lelewski aus Warschan. 
— Mittelstadt aus Tomaschow. — Berbier aus Paris, — 
Hochstein aus Krakau. — Melperowien aus Sochaczew. 
— Adolf aue Lublin. 

Hotel Europe. Herren: Rosenfeld aus Tulcayn. 
— neimann aus Prasiko. — ilelmanowska aus Wer- 
schau. — Reitenberg aus Rowno. 

Deutsches Hotel. Herren: Tus und Ruske 
aus Zdutiskawola — Eukoweki aus Kowal:periskie. — 
Terber aus Warschau. — Schlachermann aus Wioszezow. 
— Ulatowski aus Podembice. -— Pentkowski aus Eeu- 


eye. 

Hotel Venedig. Herren: 
aus Przedbors. — Hornstein aus 
Bokonek. 

Hotel du Nord. Herr Tenenbaum 
schau, 


Michaleo und Lipko 
Plock. — Katz aus 


aus War- 


BEER TEHESTTEL TEN LESERN EBENE 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Brezinski, Wachodnia BI, aus Minsk, Fried⸗ 
mann aus Jeliſawelpol, Boigl, Petrikauer Straße 
117, und Gorski, petrikauer Straße Haus 
Ziſchmann, aus Warſ hau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben ange egebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen- 
e eine entſprechende Legitimation vorzu- 
egen. 

e eee eee eee e e e eee 


Gelreidepreife. 
Marcha n, ben 16. November 1897 
n Waggon“ u n 
pro d 
Kopefeu. 
Weizen, 
ein don — 516 — 
tel re — 
Ordinir n 
Meggen. 
in „ 83 „ 85 
itel we u 
Ordinür „ — „ — 
Oaſen 
n „ 85 „ 90 
ittel „ 78 „ 83 
Drbinär „ 0 „ 9a 
Gerl 
Nein 8. =; 
Mittel 992 7 


— — 


aber Neat eff. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 17. Novemer 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.67 — — 11.44 
78° — — 910 — — 89 
Im Ausſchank 100° 11.82 — — 11.59 
8 78» 922 — — 904 


— RÄT , ER En 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 id. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45, 90 für 100 Ma ek. 
auf Paris auf 8 Monate zu 87 2, für 100 Sranıs, 
auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,40 für 106 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 4,7 / /a für 100 Mark. 
auf Paris zu 87, 52 15 11 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu! eis 
ſtenden Zahlungen und Einzablunge  ? is 


ruſſiſche Goldmüne zu folgend 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
eee neuer Prägung „ 7 „ 10 „ 
mperiale früherer Prägung „ 15 „4 „ 
3 8 
ukaten 5 „6%, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neucr, auf 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem- 
= Tr erfolgter Prägung zu dem elbe n 
reiſe. 


Loursbericht. 
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HANDELS- AUSKONPTE 


ertheilt prompt 15 concessionirte Bureau 
Classe 


0 Klaczhin 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1. Etage. 


Incasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorschuss. 
EU EEE I FZ 


i Mustänfte 

über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfählgke it der Kaufleute und 
Fabrikanten erthellt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaſt das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunf ts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
ke, Petrikauer-Straße Ur. 60, 


Telephon 28 
Warſchau, SenatorskaStraße 32. 


| 
| 


EEE EEE ͤ ͤ— . ˙ 5 1 
Winter- Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer ECommmnilation 


befindlichen Bahnen. 
Gitta vom 15. (27) October 1897. 


Ankunft der Züge in Lodz. Abfahrt der Züge aus Lodz. N 


LODZ aoılaonlısı] sau. 05 %% 10.48 LODZ a0 700 8.44 1 10 3.31 
Abfabet der Züge nach Lodz. Ankunft der Fü ı aus 0: 
KRoiufgtt 158 4.03] 7.18, 8,1]11.18] 3.1818.30 ©.06| Roi 11.39 648 8.111881] : 6.519. 
Tomaſchow — - 16,85 7.0 %¼ — | — | 5.51; — | Zomatsn 8.22 — 10.31 — 138 — © 
SarpsBdıin | — | - 123 — | — | — 225 — Satz- in 5.83 — 2.0 ——-— — 
Iwangorod — | — 6.32 — | — 12.18 — | Swangor d 11.23 — | 5.13! — | — | — — 
Sterniemiee 102 24 — | 7.08110.08| 2.1 7.10) 8.38] Stiemieimier| 4.431 7.56 — 10.33 33 / 7,57 10 76 
Rleganırome| — — 1 — 3.00 5.80| 8.46 2.300 — | Alexandrow! 7.00| — | — 3.10 9,20 1.20 3,35 
n | = | — 2] = 28 942] — Sean ag] 1. — | — T — | 635 
Berlin >| — | — 1.46 — [11.801227] — | Ben )> 4 7.30 — | — | 5.48] 6.02) — 11.40 
Ruda Sul. — 10.581 — | 6.27| 9.21 — 6.32 7,55] Na Gut. | 5.17 8.33 — 11.15 — 8.3106 
Warſchan 11.50 9.180 — | 5.20| 8.05 12.500 5.300 6.38 Warſch n 6.10 9.35 — 13.35 5.00 0.35/12. 20 
Moskau 5.00 — | — — - — 110,23} Rostau 1.8 — | — | 68 -- 
Petersburg 12.433 — | — | 10. — 11.20 — — Petersburg | 5633| — | — | — | 6,53112.03| — 
Petrotow 3.09 5.585 — | 8.28] 1.42 5.57 8.15] Petrokow 2.30 — 9.1 12.15 4.18 9.201052 
Sgenfogan | — 18 18% — 4.04 1.38 344 — Sfenſto hau | 4.12 —. 11.2 2.311619) — 1.41 
Bawiereie — 12.20 11.20 4.52 10.84 2.360 — | Zawierele 5.08 — 12.310 3.08) 7.2 — | 2,30 
Dombrowa — 11.20 10.3“ — 3.50 9.000 — | —Dombrowa 5.18 — | — 4.44 8.36 — | 3,33 
Sosnowie⸗ 11.00 0. 10% — 3.30 8.55 1.15 — | Sosnowie- 6.05 — 2.100 5.05 9.00 — | 3,55 
Sranica - 11.20/10 — | 9.25 1.50 — [ Braniea 6.0 — 1.50 4.40 8.30 _ | — 
Wien 1.040 101] — | — Fa EAN — [Bien 2 8.31 — 7.00 —- 
| | Breslau 12.35 — 9.06 — 10.13 8 — 


Anmerkung Die fettgebrudtten Zahlen zeigen die Zeit von 6 Ur Abends bis A Uhr Nor zens am. 
mm Same Pa 


0 


LINOLEUM-PROWODNIK 


Linoleum in Rollen von 2 op. pr. N ab. 
Läufer „ lf. v 
Teppiche v N) "eu u 
CHROSSE AUSWAHL SCHÖNSTER DESSINS 


ur Beachtung! 38 


Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 


EEC | 
JU LIAN MEISEL 


Petrikauer , Steaße Nr. 49. Telephon Nr. 60. 
GeneralsUgent der Allerhöchſt beſtätigten Act.⸗Geſell. Prowodnik in Riga, 


* n 
Herzliche Bitte. 


Alle gutgefinnten Perſonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſtitutſonen thatſächlich 
am Herzen Liegt, werden hiermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungs ſtücke, 
Wäſche, Zeitſchriſten, . Bücher, Korken, eic. und ferner verſchiedene 
überflüffige, ſich aber für das Gartenſeſt eignende Gegenſtände. überhaupt aber alles, 
was ſonſt nur einen Werth bat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (KarlsStraße 712 g) neben der Poſt⸗ 
Filiale abſenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schu urquittung 
verabfolgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins 
HEESE ne ee 


Petrikauerſtr. 90. L 1 0 In E B . Petrikauerſtr. 90. 90 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papier⸗Handlung. 


Für die kommenden Unterhaltungs⸗Abend 1 
bc 61 haltungs⸗Abende empfehle ich mein neues, rei chhal 


Thealraliſchen Werken 


für Dilettanten, 


Luſtſplelen, Poſſen, Schwänken für Damen und Herren, komlſchen Intermezjos, Panto⸗ 
mimen, ſowle aller Arten humoriſtiſche und ernſte Deklamatlonen, Polterabend⸗, 


Hochzelts⸗Vorträge etc. etc, 
IL. Zoner, Fuchhaudlung. 
85 
2 2282 


— — IL De 
MEET ESESIES ES ELSE 2 


Pelzwaarengeſchäft 


Leisor Bromberg. 
Warschau, — gu Lodz, 


Nalewli-Strafe Nr. 32. Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
. RE a im Hotel Hamburg. 
eine langjährig exiſtirenden Geſchäfte in Warſchan, Nalewkiſtr. Nr. 32 
in Lodz. Petrikauerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit Hi großen is von 
Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preiſen verſehen. — Biſtellungen jeglicher 
Art werden prompt und unter größter Neellltät ausgeführt — NB. Erlaub: mir auf meine Firma 
Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


[4 * 


EI — 
DIDI De 


© 


Ledzer Tageblatt. 


= u m 0 — 


u - ) 


2 2 Die Wiener Schwalben, 
| Nachruf. 


berühmtes öſterreſchiſches a eoncerliten von heute an 
ich im 
Am 16. d. M. verſchied unſer College, Herr 


| RRSTAURANT J Aslan. 
KARL HANDKE. 


Wir betrauern aus innigſtem Herzen den Verluſt unſeres treuen 


— — — 


| Fabrik und Niederlage 
| von Toileten-Seife, Parfümerie und 


e 


A „ liusnctiſchen Artiken 
Freundes, der durch feinen biederen Charakter unauslöſchlich in un- n rs 
erer Erinnerung bleiben wird. | J. D. SOMMER, 
E Warſchan, Przeiazd M 7, Telephon KM 1210. 


Die Beamten der Hendelsbank in Lodz. FVV 


allen Geifen Niederlagen zu bekommen. 


2 


| Baer ae ru ame 
eee: ses NN er — 
) 7 e 


Petrikauerſir. 90 IL. Zco ners Petrikanerſtr. 90. 
Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ u. Papier⸗ Handlung. 


Eiugelro Jene Neuheiten 


» 

9 

D 

5 

B 

B 

” du Charivari 
Album drolatique 7 


Zur bevorſtehenden Winter ⸗Saiſon 


empfehle ich mein f 


Pelz-Lager 


beſtehend in einer großen Auswahl fertiger 


Almanseh comique pr. 189998898 N 0 
i ee Damen ehe 
En „ Dis | munter, Qpmolsmus u oeier Sele egg 33. 79 Dun‘ arnituren, 
e e | e nn : Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. |. w. ö 
ER Hand⸗Atlas über alle Theile 7 schreiber, Schön und Schnellſchreiben. Die 2 meiner geehrten Kundſchaft bei civilen Preiſen u. reeller Bedienung. 


3 5 . 5 4 5 8 2.40 ſchnellſte Methode, di lechte 5 
Herzfeld, Hilfs- u. Taſchenbuch f. Vertrauensärzte 5 1.— lichfte re 1 B 838 
Köpke, Moderne Kunſiſchmiedearbeiten H. 1, Ent⸗ ſchön und geläufig zu machen ® 

würfe für Sitter, Thore u. Thllren auf 20 Tafeln „ 1.80 Tolstol, Das Ende naht : 2 


Biſtellungen u. Reparaturen werden angenommen und ſauber 
ausgeführt. Oc chachtungsvoll 


Ludwik Pin kus, 


Petrikauer⸗Straße Ne. 60, 1 Etag⸗. 


e eee eee 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Freitag, den 19. November 1897: 


Bei populären und halben Preisen aller Plätze. 
gänzlich neu inſcenirt und zum erſten Male in dieſer Saifor 


Der Bettelſtudent 


a: 8 in 3 Akten von Carl Millöder. 
auptparthlen: Emma Opel, Anna W. er, Else Oscar 
Heinrich Diaghaus, Carl Bank, F. W. Thiele ete eic. 0 


Als zweiter Teil der „Sammlung ſilluſtrierter Litteraturgeſchichten“ 


erſchien ſoeben: 
1 ) 37% + 7 3 
Dieuffche Hitteraturgeſchichte. 
Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. ; 
Mit 126 Cexkbildern, 25 Tafeln in Bolzſchnikt, Kupferſtich u. Tarbendruck 
und 34 Faklımile- Beilagen. 
In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 


Wegen Platzmangel 
Sezen 


— 

Im Vorjahre erſchien die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 

R. Wülker. Die „Geſchichte der italieniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 

Prof. E. Percopo und die „Geſchichte der franzöſiſchen Litteratur“ von Prof. 
H. Suchier und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898. 

Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis. 


Kurzhaar- 
Bernhardiner 


mit ersten Preisen prämlirt Rs. 185. 
1Autseben erregender Begleithund! 


I goidgeströmte Dogge | 
— dam 4 Be 100. Ruſſiſche 
1 geströmte junge R 
: Hündin" g Feuer Aſſecuranz Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


von diesem mnbstsmmend Ba. 10. 
Freitag, den 7/19. November a. e. 


| vorzügl, „Loxte Were . np N h N If 5 7 5 u. 
8 


Junge Peder u Doggen u u. gegründet im Jahre 1827, Sigual 5 Uebung 


ster Zeit abzugeben. Die Verwaltung der Compagnie beehrt 
ſich den Herren Aetionären, gemäß $ 47 Ve 3. Zug im Requifitenhaufe des 3. Zuges 


rr Statuten anzuzeigen, daß: @ audo 
Ferner offerire: Hundekuchen 1. in der am 26. Oktober d. 2. ſtatt⸗ der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


pe 


Morgen, Sonnabend, ven 20. November 1897: 


bei wiederholt popnlären Preiſen aller Plitze 
Zun 2. Male: 


DIE DREI GRAZIEN. 


(F:äuleins Opel, Weyer, Frohn 
Große Poſſe mit B:jau; u. Tanz (Operetten⸗Burleske) in 4 Akten von 
Lion Treptow, Couplets von Guſtav Göhrs. Muſik von Franz Noth. 


; Dauptparthien: Emma Opel, Anna Weyer, Charlotte Frohn, 
Else Oskar, Hella Blanche, Anna Zeising, Heinrich Dinghaus, F. W. 

$ Thiele, Carl Bank, Hans Ausfelder, Eugen Dumont, Alfred Sassen, 

Georg Bellien, Edwin Stempel etc. 

2 Beſondere Ertrae@ejangs, und Couplel⸗Einlagen von: Emma 

t Opel, Anna Weyer, F. W. Thiele, Heinrich Dinghaus 
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ARKAARKKARKKKRKRKNKUNKENK NR 


Näheres die Affiſchen morgen. u. Geflügelfutter, Raubtier- ; 
7 fallen, Medieamente, Simmtli- — ag ne ERS Olsen: 
3 Urbermorgen, Sonntag, den 21. November 1897 , FFF — Beisefend die Groeltenn ber Wickunge- . Reſtaurant zum gol 
i Erstmalige Aufführung Wen e , a ee L 
3 ds berühmten Gerhard Hauptmann ſchen Werks Woclawek, Gouv. Warschau. — ei nn 3 * . Petrikauer⸗Straße Nr. 10 
Di | | et 1. ae e 8 e 2 D Sonnabend, dm 20, Do 
5 le ver un ene [N 2 | 2 Abänderungen der Statuten ſeitens der auf Ri Ben v hr 
1 1 tage dne, 1 g wählten Commiſſion genehmigt * A Vormittag 
3 Die Direction werden bei einer ruſſiſchen Familie Sobald die erforderliche Beſtätt un | r Well fleiſch 
> 5 beſagter Ergänzungen und Abänderungen der 
n 7 | ur .; E vtrabreicht. . Pee Einen Ab ends Wurſtſchmaus, 
RAR NN ANRHR ANA nn | 1 e Wochodnla · Siraße Nr. 17, dr Bong im ber — afthe⸗ wozu ergehenft J. GRAMS 
TEE | 0 nung Nr. 5. rung tangen erfolgen, e 1 
Die in Warſchau ſeit dem Jahre 1845 exiſtirende Dampf⸗Färbere ! F do o OoOoOoOoO 
nd chemiſche Waſch⸗Auſtalt unter der Firma | E N 8 en 4 N 8 
ospeet und Probebrie 
Offer ire: Kan Da Grant 
+ 2 Briefigher prämiirter Unterricht, 2 
6. Belohn 8 8 
Berſchledenes Wild und Geflügel, Prima⸗ 
* i - e h er Belohnung 27 an zn 8 8 UCHFÜHRUNG, 3 
9 Ben) Bez u. ſuße u. ſaure Sahne a. 30 Kop. p. © „ne oO 
2 2 2 * en 4 1 . nell»-Se — > 
Ölliole in Lodz, Zielonaſtr. Nr. 5, vend, i geſern Nachmittaß abhanden Alen in ahnen Gbr ten Gefäßen. © Keine Vorherzahlung, 8 
het ſich eh este. A Gratis-Prospeet, Sicher, Erioig ga. O 
| * gejhägten Clientelle bekannt zu machen, daß ſümmt⸗ 6 2 — 0 
He Gattungen von Pelzen zum Färben und Reini en angene donau, duct Finder war gehen, 2 SCHNEIDER. Eretos Deutschen Handeis-Lehr-In- 
u gewiffenhaft 5 8 genemmen | penjelben gegen eine Belohnung von Zawasoztaſtr. 12. 2 stitut. Y 
ausgeführt werden. Rs. 10 bel Auguſt Teſchich, Ede Dzielna⸗ O Otto Siede-Elbing, Preussen- G 


und Mikolajewaka⸗ Straße abzugeden. ui 0000000000006 


We Lauber Fr eg Zeile | x 


Freitag, den 7. (19.) November a. c. 6 Uhr Abends 


HEPRASENTARTEN-VERSAMMLDNE 


Tagesordnung: 
1. Abänderung der Statuten. 
2. Wahl von Verwaltungsmitgliedern an Stelle 
ausſcheidender. 
3. Aenderung der Beleuchtung, 
4. Wahl zweier Reviſoren, 


Die Herren Repräſentanten werden um möglichſt 
zahlreiches und pünktliches |; höfl. erſucht. 


Zar z ad 


Stowarzyszenia Wzajemnej Pomocy Pracowniköw 
Handlowych m. Zodzi 


1 


| 
} 
| 


ma zaszezyt podaé do wiadomogei, ze w Sobotg, dnia 8 (20) Listopada r. 


b. odbedzie sig w lokalu Stowarzyszenia przy ulicy Diugiej M 45 


WIECZOREK FAMILIJNY 


dla p.p. czionköw i ich rodzin. 


Bilety — ktörych ilosé ograniezona — #3 do nabycia w kance- 
1 20 Stowarzyszenia w godzinach biurowych, poczawszy od Soboty, dnia 


1 (13) b. m. 

Uwaga: Bilety przy wejscin sprzedawane nie bgdg. 
gueneseze:: none: %% 
2 Unſere geehrte Kundſchaft erlauben wir uns hiermit 2 
ganz ergebenſt zu erſuchen, die für unſer Atelier beſtimmten Auf⸗ 2 
2 träge, insbeſondere 25 

00 

Vergrößerungen 
a 3 
3 von alten Bildern, * 
die zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmt find, uns ſchon jcht aufge · ss 
= ben zu wollen, um dleſelben auf das Sorgfältigſte ar ® 
8 und pünktlich liefern zu Lönnen. ss 
® Hochach tend 0 
85 L. Zoner’s phstegrephie-Ateller 83 
2 15 
ss 5 


612930336 330320336 0:36330230550530238 


Bon einer der erſten Firmen der Manufactur⸗Branche hieſigen Platzes 
wird zum ſofortigen Antritt ein tüchtiger und gewandter 


2 Correſpundent ZI 


für ruffiſch Dar deuiſch geſucht. Gutempfobhlene Bewerber wollen ihre in . 
Sprachen abgefaßten Geſuche in der Rebaction dieſes Blattes unter Chiffre 
M. 100 abgeben. 


Uungers Commiſſions⸗Bureau | 
— Warſchau, Krakauer Vorftadt 9, beſitzt ſters auf Lager neue u. gebrauchte: rn 
E eichene, von Mahagoni 8 3 und en . 
= und der und Kunſtwerk © 
Schreibtiſche . Damen und Herren. 5 mit Jule. oder Teppichſtoff Ss 
z Teppiche, Perlen, duchariſche, franzöft- überzogen. 8 
ſche und Säulen, eichene, und von Stuck. a 
a Ekrane, von ar ani Tiſche, a von Nußbaum u. ſchwa ze. 
9 Glasiere und Pianiros. Schränke, eichene, von Nußbaum und 2 
Er a 3 von Mahagoni und Mahagoni. 1 
— Glas- und Porcellanwaaren. a 
1 Stable pr ER und Be Zoileitifche v. Mahagoni u. Nuß baum. Me 
S Til: und Hängelamb Walchtiſche von Nußbaum mit Marmor- D 
Me Spiegel, ſchwarze, eine ne, vergoldete latten. 7 
und von Nußbaum. Bronze- Gegenſtände für Schreibliſche. 
1 ge von Mahagoni, Nußbaum | Kronſeuchter und Candelaber. A 
und eiſerne. 


— . 


P I STEINBERG, Urne uun-r. f 


Special Arzt Orthopädiſt, 


heilt in ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkr ümmunge n, Schiefhals, Erkran- 
kungen bed Nervenſyſte ms, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc, 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und medlee⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krutenberg etc. Für blutarme Kinder, flir 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwebilh: Heil⸗ 

aftit; Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ete.) verfertigt. Em ⸗ 
pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag un von 2—8 uhr Nachmittag. 


N eK Für Huſtende und Geſchwächte KICK 
Extract und Bonbons 


„LELIWA 


verjehen mit der vom Handels-⸗Departament Nr. 15426/1121 beſtätigten 


Fabriksmarle. 


Aus ſchließlieher Verkauf in den Apotheken und Droguen⸗Handlungen. 9 


1 
1 


ener Tageblatt. 


SNN 


* 
In unſerem Verlage ſoeben erſchienen: 


Neuer Volks-Nalender 


für das Jahr 1888. 


Der Kalender enthält einen umfangreichen bellctriſtiſchen Theil, ſowie das Verzeichniß ſämmt⸗ 


5 
4. 


1 
A 
1 licher Jahrmärkte im Königreich Polen und Rußland. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Preis 15 Kop. EM 
L. Zoner, Buch und Muſikalien⸗Handlung, 


Petrikauer⸗Straße 90. 


0 Engros⸗Verkauf an Colporteure zu den günſtigſten Bedingungen. 


Nr. 260 


1 


* 


— 


Dee KRZR = Eu- 


optiſcher 
und chirurgiſcher 
Waaren 
echter Oarlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Die ring. 


Petrik. Straße Nr. 87. 9 Nr. 87. Haus A Balle. 
888858558555 55555 NN 


Das neueröffnete 


Dienſthoten-Bureau 


„Neuf Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienſtboten davon in Keuntniß zu ſetzen. 


—. . FEHEHETEHIHEHEN 
| I-te Privatheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
ie Anz, (vorher Ede Ziegels u. Wachodniaſtr.) 


emp | ° 10 1 5 8 8 Plom⸗ 
In vermiethen: REM e Wagen n Deum, 
Ein geräumiger Laden 10—11 Dr. Gorski, hirurgifhe Krankheit. 


an der Petrikauer⸗Straße Nr. 6 ab 11—12 5 Gensch, — * beſ. Magen⸗ u. 
D 


Arnd 
x 
x 


WEIEBEIEIEN. 3 


Wohnungen 
zu vermiethen 


Lager 


von Kundenlisten ete. 


| 
| 


| 


3E3E 
— eu . 


AUSKÜNFTE 


über Geschäfts- u Credit Verhältnisse, 


Bezugs-u. Absatz- 


Adressen in allen Branchen, 


Revision 


besorgt prompt dle 
vom Ministerium des Innern —— 
(mit Rs, 15,000 cautionirte), 
— Handels-Auskunftel — 


ADOLF B, ROSENTHAL, 


Dzielnastr, M 3. Telephon % 374. 


| sources DE Era E 
' CELESTINS. 
GRPE-GRILLE 

 HOPITAL © 


| Arolr oln de döslgner 1a Sonree. | 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter prejönlicher Auſſicht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewa ka Str. 71. 


Jus Herren- Garderaben⸗ 


Aauß-Geſchäft 


» VON —, 


COM. Reinberg, .- 
Dzielna Nr. 

empfiehlt ſich bei einer re ae Aus: 
wahl von in- und aus länd iſchen Stoffen 
zur Anfertigung ſämmtlicher Herren⸗ 
Garderoben ſpec. Pelze. Auf Wunſch 
auch Theilzahlungen. Eleganten Schnitt, 
correcte Aus führung ſowie reelle Brbies 
nung, bei mäßigen Preifen zufichernd. 


1. Januar 1898, Wenner. 
Eine Wohnung in der 3. | 12 1½ Dr. Litauen, Haute, Beiclehts u M. Reinberg, 

Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Vor Harnorga“ F. (außer Dienft. u. Freitag. Dyelna 7. 

Ummer, Küche, Mähäjenzimmer, Speliee | |? amp Sabel ec Lungen 

8 1 5 N 1— 2 Dr. Kolins Asehe N N > 

ebenfalls an der Petril.»Str. Nr. 6 a Sonnta . 

Januar 1898. 1—2 Det de 9 Rafen-, D 1 0 A. P oznanski 
Eine Woh in der 2. ce f . e, Obren., Rafen:, Hals u. Keb - 

Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 2—3 Dr. Augen; und hirur⸗ Topf. Krankheiten. 

Mädchenzimmer, Speiſekammer, Babı- ehe Rrantgeiten (Montag, Rittwod Empfärgt wie vorher von 9—10 

zimmer und Waterelofet an der Polud⸗ Sonnabend). Vormittags u. von 5—7 Na hmittags, 


2—3 Dr. ak innere und Kin 
3— 3 Dr. Goraki, ane — 
- (Dienftag u. Freitag) 
4— 5 Dr. Bundo, innere u. Frauenkrankh. 
Honorar für. eine Eoninitation 30 Kob. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


* Sogleich oder im Frühjahr 


nlowa⸗Straße Nr. 4 per ſofort. 


Zu vermiethen 


1 oder 2 elegante Zimmer bel elner 
Famille im Flontgebäude Petrlkauerſte. 
114. Zu erfragen bel II. Wekstein. 


Ein Laden 


mit Schaufenſter, in welchem ſich 
bis jicht dis Tuchgeſchaft von W. Ben ⸗ 
kel befindet, ſowle 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, And vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Haufe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermi then. Näheres 
beim Eigenthü mer Nawrot⸗Str. Nr. 14. 


Ein großes Local 
beſtehend aus einem Laden nebſt zwei 
angrenzenden Zimmern jowie elne Woh ⸗ 
nung von 2 Zim nern und Küch: in der 
1. Etage, ferner 4 Frontkeller, geeignet 
zum Geſchäftslocal, find ſofort zu ver» 
miethen. Näheres Dzielgna⸗Straße Nr. 3 
beim Hauselgenthümer. 


zu verkaufen 


find: 90 Stück Akazien, 18%, Fuß 
boch, 300 Stück Kaſtanien⸗Bäume, 3 
Fuß hoch, zum Aupflanjen vorzügliche 
Exemplare. 

Adreſſe: Jacufska in Mierzyee, 
Gouv. Wieluf, Gouvern. Kolisch. 


Eine Gasuhr 


für 250 Flammen iſt zu verkau⸗ 
fen bei 


Gebrüder Gehlig. 


rr Für Huſtende und Geſchwächte TYR 


Pesaxropr u Hazarem Jeona mi 3onepz. 


Losno en Ilenoy pom, r. Jol 6-ro Hoaöpa 1897 r. 


E 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


wohnt jetzt Peirikauer⸗ Straße Nr. 76, 
Eck de Ney? Pa Mei. 


CARL KÜHN 


PBraect. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewegung!⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 

Nawrot⸗Steaße Nr. 11 neu. 


Be 
J. Haberield, Zahnarz 


wohnt jetzt Beiritanerkraße Nr. 66, 1 rgb 
im Haufe Herſchkowien, neben Sn Eifenbraun, 
vis-a-vin jeiner früheren Wohnun 

Operationen werben schert mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


J. Fo 


Petrikauer⸗Straße 82 


Freitag den 7. (19 


003 


Belletriftiicher 


1897. 


att 


November 


ie 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


oon Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem, 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 


Der Mund war nicht klein, aber entzückend geſchnitten und 
blaßroth, die Figur hätte man überſchlank nennen können, hätte man | 


nicht den 
Haar — — 


jeinen Eliederbau derſelben bewundern müſſen, und das 


Sie hatte den ſchmuckloſen ſchwarzen Hut abgenommen und 
ſtand entblößten Hauptes in ihrer einfachen Friſur, die das Haar in 


einem ſchlichten Knoten auf der Höhe des Hinterkopfes zuſammen⸗ 
hielt, indeß es ſich über der Stirn in einigen Löckchen kräuſelte, 
aber dieſes Haar leuchtete wie golirtes Kupfer, — jenes ſeltſame, 
metalliſche Roth, das wir auf Tizian's Bilde der Dame im ſchwarzen 
Schleier, wie die Dresdner Galerie 
Lucrezia Borgia bezeichnet, bewundern. 

Die Fremde erwiderte Hans Ulrich's Gruß mit einem leichten 


Neigen ihres wunderſchönen Kopfes und fuhr jort, in ihrem Bars | 


dieſes faseinirende Porträt der | 


(16. So riſetzung. 


kürlich, be ſonders wenn man die alten Familienchroniken zu eingehend 
ſtudirt.“ 

„Oder 
jagen, die 
Fremde. 

„Auf dieſen Zweig des Uebernatürlichen möchte 
meinen Glauben nicht ausdehnen,“ meinte Hans 
chelnd 


„Nun, wie wollen Sie dann dieſe Gabe des zweiten Geſichts 
erklären?“ rief fie eifrig. 
„Denken Sir an Marie Antoinette, welcher als Mädchen geſagt 


weis⸗ 
die 


thörichte Dinge 
vollendete 


ich freilich 
Ulrich lä⸗ 


Einem 
fegen möchte,“ 


wenn 
man 


Zigeunerinnen 
gern erfüllt 


wurde, daß ſie ſich vor dem Henker hüten ſollte, — denken Sie 


deker zu blättern, den ſie dann anſcheinend ärgerlich zuklappte. Der 


Freiherr war inzwiſchen zurückgetreten b 
der Treppe der Kapelle eingeſchlagen, als er am Fuß der erſteren 


ein feines Battiſttuch gewahrte, das die Dame augenscheinlich daſelbſt 


verloren hatte. Er hob es auf — da war auch dad Zeichen in der 


und hatte die Richlung nach 


einen Ecke, eine Marquiskrone und die verſchlungenen Buchſtaben 


A. E. N. 

„Dieſer Fund iſt's, was Manche ein „rieſiges“ Glück nennen 
würden,“ dachte Hans Ulrich lächelnd, indem er 
zurückdirigirte, und bemerkend, 
Ausgabe des Baedeker benutzte, ſagte er, an fie herantretend, in die ſer 
Sprache: 


ſich wieder 
daß die Fremde eine franzöfiſche 


„Ich glaube, Madame, daß Sie Ihr Taſchentuch verloren haben. 


Hier iſt es!“ 


„O, tauſend Dank, mein Herr,“ antwortete ſie mit leiſer, 


wieder zurückziehen wollte, ſetzte ſie zögernd hinzu: „Wäre es zu 
unbeſcheiden, Sie um eine Belehrung über jenes alte Gemäuer rechts 
neben der Steinbrüftung dort zu bitten? Ich finde mich in 


dieſes Geſpräch und der Freiherr 


an Napoleon den Erſten, welchem die Lenormand weisſagte, daß er 
Kaiſer werden und auf einſamen Felſenriffen im Meer ſterben 
würde, und an ſeine Gemahlin Joſephine, welcher eine Negerin auf 
Martinique, als fie noch Fräulein don Taſcher hieß, vorausſagte, 
daß eine Krone und großes Leid ihrer warte, — denken Sie endlich 
an die Kaiſerin Eugenie, der eine Zigeunerin in den Pyrenäen 
prophezeite, daß ſie für eine Spanne Zeit die mächtigſte Fürſtin der 
Erde werden würde.“ 

„Ich geſtehe mein Unvermögen, dieſe Dinge zu erklären,“ er⸗ 
widerte Hans Ulrich, wie traumperloren auf das wunderſchöne Ant⸗ 
litz neben ihm blickend. 

„Ah, das ſagen Alle, die nicht direkte Leugner des Ueber⸗ 
natürlichen find,” rief fie enttäuſcht. 

Die Ankunft eines Trupps Fremder 


a n unter Führung eines 
Cicerone mit unerträglichem, 


neapolitaniſchem Dialekt unterbrach 
zog ſich mit höflicher Verbeugung 


zurück. 
wohlklingender Stimme, das Tuch zu ſich ſteckend, und da er ſich 


dem 


Buch hier nicht zurecht und haſſe es, mich von Fremdenführern 
[FV er dachte an feine Begegnung mit der Fremden droben bei der 


herumhetzen zu laſſen!“ 

„Ich ſtehe ganz zu ihrer Verfügung, Madame,“ erwiderte 
Hans Ulrich näher tretend, „überdies begreife ich Ihre An⸗ 
tipathie bollkommen, da ich fie theile, und gern bediene ich 
mich vertrauensvoll ausſehender Fremdlinge oder Eingeborener als 
Cicerone.“ 

„Ah, das IR das Vorrecht, das man auch als Dame in einem 
fremden Land genießt,“ warf ſie ein. 

„Ja, und ganz ſpeziell auf einer Juſel,“ fügte er hinzu. „Nun 
wohl, jenes Gemäuer dort iſt der alte Faro, der Leuchtthurm von 
Capri, welcher am Tage vor dem Tode des Kaiſers Tiberius zus 
ſammenſtürzte und ſeitdem jenes Fragment geblieben ift, das wir vor 
uns ſehen.“ 

„Das war wie ein Omen auf den Tod des Kaisers,“ meinte 
die Fremde finnend. 

„Ich habe con jo häufig von dergleichen zufälligen Vorkomm⸗ 
niſſen gehört, ganz beſonders im Zuſammenhange mit dem Ende 
Aiſtoriſcher Perſonen.“ 

„Wer kann jagen, ob all' das wirklich nur Zufall war 7“ fragte 
Haus Ulrich. 

„Ich bin nämlich ein wenig für — nun, nennen wir es für 
abergläubiſche Auslegungen zugänglich. Wenn man aus einer alten 
Familie iſt und in dem Hauſe wohnt, das ſeit vier Jahrhunderten 
und länger feine Vorfahren beherbergt hat, fo findet ſich das unwill⸗ 


In tiefe Gedanken verſunken trat er den Rückweg nach feinem 
Gaſthaus, dem berühmten Albergo Pagano, oberhalb der Marina 
an, wo die Prachtpalme ihr Blätterdach ausbreitete, wo es ſo 
ſonnig ſchön if, und wo Scheffel feinen T ompeter von Säkkingen 
gedichtet. Hans Ulrich ſah wenig von den Schönheiten der Natur 


Villa des Ziberius,. und dabei überkam ihn wieder jenes ſeltſame, 
röſtelnde Gefühl, das er empfunden, als ſie ungeahnt hinter ihm 
ſtand. Er ſah die großen ſchwarzen Augen mit dem ſeltſamen 
Ausdruck vor ſich, wohin er blickte, wie ein dunkles Räthſel der 
Sphinx, das zu errathen er nicht fähig war, und konnte den 
Eindruck derſelben nicht los werden. Er ſah das ſchillernde, lichte, 
kupferrothe Haar vor ſich, das Haar der Lucrezia Borgia, und 
mußte an ſeine Beſitzerin denken, faſt wider ſeinen Willen, und 
ſo ſehr nahm ihn dieſer Gedanke in Anſpruch, daß er faſt an zwei 
Herren vorübergegangen wäre, welche unweit des Albergo auf 
einem Steine ſaßen, der Jüngere mit dem hübſchen, offenen und 
heiteren, faſt noch bartloſen Geſicht in einem Skizzenbuch zeichnend, 
der Andere, Aeltere, im ergrauten Vollbart, den Calabreſer auf dem 
bedeutenden, kurzgeſchorenen Kopf, müſſig ſeinen Stock in der Luft 
ſchwingend. 

„Holla, wohin des Weges, 
der Jüngere lachend an 
Lindner. 

„Sie wären faſt über uns gefallen, ohne uns zu ſehen,“ fügte 
der Aeltere, Profeſſor Ludwig Hildesheim, der berühmte Porträt⸗ 
maler, hinzu. 

Hans Ulrich beantwortete den Anruf mit herzlichem Lachen, 
ohne zum Beſten zu geben, was ihn derart beſchäftigt, dann ſetzte 


ſo tief in Gedanken 7“ rief ihn 
— er war Maler und hieß Gottfried 


er ſich ohne Weiteres zu den beiden Künſtlern, mit einem Blick in 
Lindner“) Skizzenbuch. 


reichte dem Freiherrn das Buch, in welchem er ſoeben eine Gruppe 
köſtlich karrikirter Touriſten Sehne, auf welchen ein ſchwarzer 
Kater herabblickte, deſſen Geſichtsausdruck ein ſolch 
n war, daß die Unterſchrift: „Hiddigeigei“ faſt überflüſſig er⸗ 
chien. . 

„Welchen Humor Sie haben,“ rief Hans Ulrich amüfltt, „und 
m. überwältigend wirkt dies Porträt des philoſophiſchen Charakter- 
aters.“ 

„ach, nennen Sie es lieber Galgenhumor, was mir den Grif⸗ 
fel in die Hand gab,“ ſeufzte der junge Maler. „Den ganzen Tag 
haben fie mir wieder vergällt, dieſe Touriſten mit ihren langweiligen 
Geſichtern und rothen Baedeker's oder braunen Gſell⸗Fels in den 
Händen, darein fie fortwährend ihre Naſe flecken, um die 
Diſtoriſche oder kunſtgeſchichtliche Belehrung zu erhalten, die 
ſie daheim zu lernen zu faul waren. Daß ſie dabei immerzu 
über Dinge ſtolpern, die in ihren Büchern nicht ſtehen und 
die fie infolge deſſen nicht beachten, iſt noch der Humor der 
Sache.“ 


finden wir 
„Die Frucht meiner heutigen Beobachtungen,“ ſagte dieſer und | Gilande, 


| 


unendlich | 


| 


| fie wohnt, beim Oberkellner wohl informirt. 


„Den Sie in Ihrer Skizze trefflich wiedergegeben haben,“ 


meinte Hans Ulrich. „Aber“, ſeßte er hinzu, „Sie wiſſen, Hiddi- 
geigei ſingt: 


Eigner Sang erfreut den Biedern, 
Denn die Kunft ging längſt in's Breite, 
Seinen Hausbedarf an Liedern 

Schafft ein Jeder ſelbſt ſich heute. 


Sie ſollte den weiſen epiſchen Kater das Volk mit Baedeker's girte, 


Cocarde befingen laſſen.“ 

„Ein guter Gedanke,“ fiel Profeſſor 
tiefem Baß ein. „Doch da Sie der holden 
men zu reden, nicht mächtig find, lieber Lindner, fo laſſen 
Sie mich Ihre Skizze ergänzen. Nehmen Sie den Stift 
und ſchreiben Sie nieder, was mir des Katers Geiſt eingeben 
wird.“ — — 

Und Lindner ſchrieb die launigen Verſe nieder, die der Proſeſſot 
mit Pathos improvifirte, wie folgt: 


Hildesheim mit 
Gabe, in Rei⸗ 


Hiddigeigei ! Hiddigeigei! 

Unter Don Pagano 's Dache 
Sehet Dein gewalt'ger Geiſt um 
Nachts mit höhniſchem Ge lache. 


Du, der ſtets ſo philoſophiſch, 
So geſchult und ſo erhaben 
Ueber alle ird'ſchen Dinge, 

Du kannſt nur Verachtung haben 


Für die reiſewüth'gen Menſchen, 
Welche, um ſich zu ergötzen, 
Ihres Hauſes Herd verlaſſen 
Und Italien durchhetzen. 


Die nach Baedeker in 30, 
Sage: dreißig ſchönen Tagen, 
Inkluſive gar Sicilien, 

Ganz Italien durchſagen 


Und zuletzt ſchon ſelbſt nicht wiſſen, 
Was fie eigentlich geſehen, 

Wenn fie müd' und abgeriſſen 
Endlich wieder heimwärts gehen. 


Fi bre I Hiddigeigei | 

ache nur | Du kaanſt nicht ahnen, 
Wie den Menſchen ſeine Bildung 
Und fein Geld zum Reiſen mahnen. 


Sinnig wandeln auf den Dächern, 
Bar 1 ftets nur Deine Sache; — 
Im Bewußtſein ſeines Werthes 

Sitzt Dein Geiſt jetzt auf dem Dache. 


„Und dabei find doch dieſe noch nicht die ſchlimmſten Plagen 
die ſes gottgeſegneten Landes,“ ſchloß der Profeſſor. „Dieſe Leute wü⸗ 
then nur gegen fi und ihren eigenen Geldbeutel, aber wie vielen 
fraglichen Exiſtenzen begegnen wir hier nicht auch, welche ganz andere 


Pexaxtops u Hanareas eomoasas Zoneps. 


Motive für ihren ſogenannten Kunſte nthuſiasmut haben | Zum Glück 
dieſe mehr in den Hauptſtädten, als auf dieſem 
wo es für Abenteurer wenig zu ſuchen giebt. Da 
ſehen Sie dieſe Dame dort — ich möchte für Sie nicht 
bürgen!“ 

es war die ſchöne Fremde von der Billa Tiber iana, 
welche der Profeſſor meinte und die eben des Wegs kam. Der 
im Vorübergehen, des⸗ 


Freiherr erhob ſich und grüßte fie 
De Lindner, der, als ſie außer Gehörweite war, faſt athemlos 
ragte: 
Schönheit, Sie 
erzählte nun, wie fe getroffen und 


„Sie 
lich r! 

im  Mebrigen feine Unwiſſen heit bezüg⸗ 
Nationalität und aller anderen Generalfragen 


kennen dieſe Göttin der Blüd- 
Hans Ulrich 
wo, geſtand aber 
lich ihres Namens, 
ein.— 
„Nun, jo bin ich Ihnen darin überlegen" 


Maler triumphirend, „denn ich habe mich im Hotel 


er 


rief der junge 
Quiſiſana, mo 
Sie heißt Athenais, 
Marquiſe de La Bruyöre, nee de Modry, kommt aus Paris und ift 
Wittwe!“ 

„Namen beweiſen nichts“ brummte der Profeſſor. 

„Ich begreife Ihren Skepticismus nicht, werther Freund,“ er- 
widerte Lindner hitzig. „Sie jeher es der ſchönen Fremden doch 
auf hundert Schritt Diſtance an, daß ſie eine Dame und vollig 
ladylike iſt!“ 

„Ich möchte kein Gift darauf nehmen“, 


entgegnete Hildesheim 
ruhig. „Vornehme junge Damen 


pflegen nicht allein zu 


reiſen.“ 


vage.“ 


„Sie hat eine Kammerfungfer bei ſich, die fie in Rom enga⸗ 
da die ihrige unterwegs krank geworden war und nach Hau ſe 
zurückkehren mußte, ſagte der Oberkellner.“ 

„Ihre Quellen find ſehr kompetent, ſcheint mir,“ 
Profeſſor ironiſch. 

„Bah, die ſe Leute find meiſt beſſer inſormirt als die Pol zei, 
meinte Lindner. „Im Uebrigen bin ich ſeit dem Moment, da 
die Marquiſe geſtern unten landete, bis über die Ohren in ſie ver 
liebt.“ 

„Das will nicht viel ſagen, denn dieſe Krankheit ift chroniſch 
bei Ihnen,“ ſagte der Profeſſor neckend. 

„Und ich faſſe nicht, daß Sie's nicht auch find,“ fuhr Lindner 
naiv fort. „Ich meine, es müßte Ihnen doch in den zehn Fin⸗ 
gern zucken, dieſe herrliche Frauengeſtalt auf die Leinwand zu 
bannen.“ 

„Im, — ich ſage ja nicht, daß fie nicht ſchön iſt, Ihre Mar⸗ 
guiſe! Aber ich habe fo eine vage Erinnerung an eine ihr ähnliche 
Perſon —“ 

„Ei, das will ich glauben! Sie gleicht der Kalſer in Eugenie 
in wahrhaft wunderbarer Weiſe, nur daß die Augen Jener blau, 
Dieſer ſchwarz find und daß die Marquiſe entſchieden röͤtheres 
Haar hat!“ 

„Die Aehnlichkeit zwiſchen ihr und der Kaiſerin iſt evident, 
aber das kann's nicht fein,“ meinte der Profeſſor kopfſchüttelnd. „Ich 
muß die Marquiſe ſchon irgendwo und irgendwann geſehen haben 
— flüchtig natürlich nur, denn ſonſt wäre die Erinnerung kelne fo 


lächelte der 


(Fortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ede. 


— Die Merkzeichen. Onkel: „Schau her, Fritzchen, 
bier ſchenke ich Dir ein Thier⸗Abe, woran Du Dir leicht die 
Buchſtaben merken kaunſt. Wenn Du ein O brauchſt, fo nimmſt 
Du dieſen großen Ochſen, ein L iſt der Luchs u. ſ. w. Nun 
ſchreibe mal ein Wort damit. „Fritzchen: „O, ich verſtehe ſchon. 
Sieh mal, Onkel, jo ſetze ich Dich zuſammen: Ochſe, Mas horn, 
Kameel, Eſel, Luchs.“ 

— Gaſtfreundlich. Mann: „Dieſes ſchreckliche Wetter!“ 


— Grau: „Ja, ſetzt ärgere ich mich eigentlich, daß ich die Müllers 


nicht eingeladen habe zu mir auf's Land — ſie wären doch nicht 
gekommen !“ 

— Nicht angemeſſen. Landwirth (der kürzlich ein 
Jubiläum gefeiert hat, zu einem feiner Knechte): „Da Du an 
den Feſtlichkeiten nicht theilnehmen konnteſt, Jochen, bekommſt 
Du hier einen Thaler! — Jochen (verlegen): J dank’ ſchön! 
Ich glaub' aber, Ew. Gnaden, ich hätt' ſchon mehr 'geſſen und 
trunken!“ 


Aoanozeno Ilenaypom. 


